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Nachdem Rußland ſich infolge des Weltkrieges und 
der darauffolgenden Revolutionen von 1917 in ein ſo⸗ 


ziales Verſuchsfeld verwandelt hat, 
ſeinen nationalen Namen „Rußland“ abgeſtreift. Das 
rieſige Proſektorium, in dem bereits zehn Jahre lang 
die blutigſten chirurgiſchen Operationen am lebendigen 
Leibe eines der größten Völker vorgenommen werden, 
iſt hermetiſch abgeſchloſſen. Die Menſchheit ſieht nur, 
wie ſeit zehn Jahren aus dieſem blutigen Tollhauſe 
(denn es unterliegt für keinen normal veranlagten 
Menſchen dem geringſten Zweifel, daß dieſes Fünftel 
der bewohnbaren Erdoberfläche von de⸗ 
generierten Verrückten regiert wird) 
Hunderttauſende von Männern, Frauen und Kindern 
fliehen: die Zahl der Flüchtlinge, die ſich ſelbſt noch 
Ruſſen nennen, beträgt insgeſamt nicht weniger als 
1 785 000! Seit zehn Jahren ſieht die Menſchheit, daß 
das Rieſenvermögen eines der reichſten Länder der Welt 
für menſchheitsſchadende Zwecke, in erſter Reihe zum 
Schüren der Umſturzbewegungen aller Arten verwendet 
wird, ſo daß alle in geordneten Zuſtänden lebende 
Staaten ununterbrochen den Boden unter ihren Füßen 
wanken fühlen. Daher ſtellt ſich ein jeder denkende 
Menſch die Frage: wie lange wird das noch anhalten? 
Wird die Kultur, die unſere Ahnen mit ſo vielen An⸗ 
ſtrengungen im Laufe von langen Jahrhunderten auf⸗ 
geſpeichert haben, nicht bald von den roten Flammen 
verzehrt? Der Moskauer Herd, den der von Syphilis 
zerfreſſene Uljanow (Lenin) und andere an Gehirn- 
erweichung kranken „Genoſſen“ vor zehn Jahren ange⸗ 
zündet haben, flackert ja immer noch hoch und ſprüht ge⸗ 
fährliche Funken nach allen Richtungen hin aus: Bul⸗ 
garien, Litauen, Wien, Ungarn, Bayern, Berlin, Paris, 
die engliſchen Kohlengrubengebiete, ja ſogar die Ur⸗ 
wälder Boliviens, das ferne Südchina, Java und die 
japaniſchen Induſtrieſtädte ſind in den letzten Jahren 
vom kommuniſtiſchen Brand erfaßt worden. Starke 
Völker verſtanden dieſen Brand ſofort zu löſchen; aber 
die meiſten behielten ſchmerzliche Brandwunden zurück. 
Zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen die Brand- 
ſtifter, zur energiſchen Abſchaffung der angehäuften 
Brennſtoffe verſteht ſich die Welt aber nicht aufzuraffen. 
Und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie dazu einmal im⸗ 
ſtande ſein wird. Denn in allen Staaten, unter 
allen Völkern der Menſchheit gibt es 
geheime Kräfte, die jegliche Verſuche 
nach dieſer Richtung hin im Keime zu er⸗ 
tiden wiſſen. Es ift kein Zufall, daß die Kom- 
muniſtenführer ſtets anonym auftreten. Die Brand⸗ 
ſtifter auf den Zinnen des brennenden Kremls haben 
gut verkappte Helfershelfer in unſerer Mitte — dort, wo 
wir ſie gar nicht ahnen. In der ganzen Welt gibt es 
Millionen von Hungernden und Verzweifelten, die durch 
eine Umwälzung alles zu gewinnen und nichts zu ver⸗ 
lieren haben; denen iſt es recht, wenn in ihrem Vater⸗ 
lande auch alles zuſammenbricht. In allen Großſtädten 
der Welt wohnen aber viele Hunderte von „Diplomaten“ 
und „Handelsagenten“, die in den Gewölben ihrer „ex⸗ 
territorialen Geſandtſchaften“ regelrechte Folterkammern 
und Hinrichtungsſtellen für Bolſchewiſtenfeinde beinahe 
ungeniert unterhalten, „Rote Fronten“ organilieren, 
Straßenkrawalle, Streiks, Attentate und Preſſehetzen 
leiten. Der Zweck dieſer weltumfaſſenden Verbrecher⸗ 
organiſation iſt, aller Völker „Vaterland“ zu zerſtören. 
Die ziviliſierte Welt fühlt immer deut⸗ 
licher, daß ſie von dem verbreitetſten 
Teile ihrer Preſſe in bezug auf dieſe haar⸗ 
ſträubenden Pläne und auf das „Sowjetparadies“ — 
in dem die roten Henker ein unglückliches 140⸗Millionen⸗ 
volk von Chriſten bereits jahrelang viviſezieren, pro⸗ 
ſtituieren, martern und grauſam zugrunde richten — 
ſchmählich belogen wird. Die internationale 
Weltpreſſe ſchweigt, wo ſie zum Himmel ſchreien 
jollte. Und dieſes Schweigen ſagt uns Bünde! — 

Quo usque tandem? Wie lange noch? 

Darauf die Antwort: Nicht mehr lange! 
Das kommuniſtiſche Strohfeuer hatte in dem großen 
Bauernlande der Ruſſen wirklich viel Nahrung gefunden, 
und dieſes Feuer iſt daher auch ſo erſchreckend hoch 
emporgelodert, daß ſeine Lohe die ganze Welt mit rotem 
Abglanz in unheimlichſter Weiſe erleuchtet. Aber es iſt 
doch nur ein Strohfeuer, das für die geſchichtlich ge⸗ 
feſtigten Steinhäuſer der Nachbarſtaaten weniger ge⸗ 
fährfich it, als es auf den eriten Anblick zu fein | 


hat es auch ſelbſt. 
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Gewählt find Kanada, Kuba, Finnland. 


Aus Genf wird gemeldet, daß die Wahlen 
der drei nichtſtändigen Mit ieder des Völker⸗ 
bundrates folgendes Ergebnis hatten: Kuba 43, 
Finnland 33, Kanada 26, Griechenland 23, 
Portugal 16, Uruguay 3, Dänemark 2, Siam, die 
Schweiz und Tahiti je eine Stimme. Damit ſind 
Kuba Finnland und Kanada gewählt. 

Kanada im Völkerbundsrat. 


London, 16. Auguſt. AR Die Wahl Kanadas zum nicht⸗ 
jländigen Mitgliede des Völkerbundrates wird von der geſamten 
engliſchen Preſſe mit großer Befriedigung beſprochen. Ein konſer⸗ 
vatives Blatt ſchreibt, daß damit die Abgrenzung der Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen Teilen des britiſchen Weltreiches, welche 
die letzte britiſche Reichskonferenz vorgenommen habe, eine ſtarke 
internationale Beſtätigung erhälten habe. Andere Blätter ſehen 
den Hauptvorteil der Wahl Kanadas darin, daß trotz der Nicht⸗ 


zugehörigkeit der Vereinigten Staaten zum Völkerbund nunmehr 8 


auch der nordamerikaniſche Geſichtspunkt im Rate vertreten fei. 
Die Blätter erhoffen davon eine Rückwirkung auf die Hal⸗ 
tung der Vereinigten Staaten zum Völkerbunde. 


Belgien ſcheidet aus dem Dölkerbundsrat. 


Geſtern vormittag wurde über die Möglichkeit einer Wieder⸗ 
wahl Belgiens in den Völterbundsrat entſchieden. Um 10,20 Uhr 
eröffnete der Verſammlungspräſident Gu ani die Sitzung und be- 
grüßte den anweſenden Stantspräfidenten von Liberia. Dann 
erläuterte Guani die Verfaſſungsbeſtimmungen für die Wiederwähl⸗ 
barkeit: Zweidrittelmehrheit, geheime Abſtimmung, keine Debatte. 

Das Wahlergebnis war folgendes: 48 Staaten haben 
abgeſtimmt; alle Stimmzettel ſind gültig. Für die Wiederwähl⸗ 
barkeit ſind 32 Stimmen nötig, es ſind aber nur 29 für die 
Wieder wählbarbeit Belgiens abgegeben worden. 
Belgien kann alſo heute nachmittag nicht gewählt werden. 

Sofort erſchien Vander velde auf der Rednertribüne. Er 
ſagte, gewiſſe Mächte hätten geglaubt, die Zugehörigkeit Belgiens 
zum Völkerbundsrat fer für die Fortſetzung der Locarno⸗Verhand⸗ 
lungen nötig. Die einfache Mel het der Völkerbundsverſammlung 
habe fih dafür ausgeſprochen, jedoch genüge fie ſtatutengemäß nicht. 
Belgien folgere daraus zweierlei: 

Es ſei überzeugt, daß die ablehnenden Stimmen aus achtens⸗ 
werten Gründen abgegeben worden ſeien und nichts mit den Ge⸗ 
fühlen der betreffenden Staaten für Belgien zu tun hätten. 
(Starker Beifall.) Andererſeits werde Belgien wie bisher mit 
allen Kräften für die Ziele des Völkerbundes arbeiten. (Neuer⸗ 
licher ſtarker Beifall.) 


„Internationale Solidarität. 


London, 16. September. (R.) Laut „Daily Telegraph“ wird, 
trotzdem der Gewerkſchaftskongreß vor kurzem das engliſch⸗ruſſiſche 
Komitee aufgehoben hat, ein weiterer Verſuch unternommen, um 
die Fühlung zwiſchen den Gewerkſchaften beider Länder aufrecht 
an. erhalten. Eine Reihe von Gewerkſchaftsführern haben ſich mit 
Mitgliedern der Minderheitsbewegung zuſammengeſchloſſen, um 
für die im November ſtattfindenden Feiern zum 10. Jahrestag der 
Errichtung der Sowjetrepublik eine britiſche Delegation aus allen 
Induſtrien zwecks Kundgebung der „Internationalen Solidarität“ 
nach Rußland zu ſchicken. 


Zaleski fährt nach Genf? 


Zuſammenkunft mit Dr. Streſemann. 


Preſſemeldungen zufolge hat ſich der Geſundheitszuſtand des 
Minifters Zaleski ſchon ſoweit gebeſſert, daß er fih vielleicht 
morgen nach Genf begeben wird. Während ſeines Genfer Aufent⸗ 
halts ſoll er mit Streſemann zuſammentreffen, wenn dieſer ſolange 
zur Genfer Tagung bleibt. In der Preſſe war ſeiner zeit die Nadr 
licht au'getaucht daß die beiden Miniſter bei ihren Genfer Zuſammen⸗ 


— — 


einer war, ſo weiß man, daß der Moskauer Scheiter⸗ 
haufen ſeine Sprühfunken immer noch über die Menſch⸗ 
heit ausſtreut und daß der qualmende Kreml mit ſeinem 
beizenden Haue uns noch immer zu erſticken droht; 
jedoch, wer den Verlauf der Bolſchewiſtenrevolution in 
aller Ruhe und mit unbefangenen Sinnen im Auge be⸗ 
hält, kann ſchon heute jagen: „Die letzten Garben Stroh 
kommen an die Reihe. Bald iſt es zu Ende mit dem 
grauſamen Spiel. Bald wird ein Fünftel der Erd⸗ 
ſeinen kahlgebrannten, mit fruchtbringendem 
durchtränkten Schwarzerdboden zum 


Märtyrerblute 


Wohle der geſamten Menſchenfamilie wieder verwendet der wird eben kurzerhand niedergeknallt. 


| 


treffen die Frage der deutſch⸗pvolniſchen Verhandlungen 
rörtern ſollten. Die Anregung ſollte von volniſcher Seite ausgehen. 
Der deutſche Geſandie Rauſcher iſt in Wirichau eingetroffen und 
wird vor der Abreiſe des Miniſters Zaleskt von dieſem empfangen 


Der Danziger Antrag 
über die Weſterplatte vertagt. 


Aus formalen Gründen. 


Das von dem Völkerbundsrat zu dem Antrage des Danziger 
Senats auf Verlegung des polniſchen Munitionslagers auf der 
Weſterplatte nach Gdingen von einem beſonderen juri⸗ 
ſtiſchen Komitee angeforderte Gutachten, mit dem der Völkerbunds⸗ 
rat ſich in einer feiner heutigen Sitzungen beſchüftigen wird, ſtellt 
ſich auf einen rein formal⸗juriſtiſchen Standpunkt und empfiehlt 
Wiederaufnahme des Verfahrens durch den Dan⸗ 
ziger Senat bei der ſatzungsgemüß erſten Inſtanz, dem 
ölkerbundskommiſſar in Danzig. Erſt wenn deſſen 
Entſcheidung von den Parteien nicht angenommen wird, ſoll der 
Völkerbundsrat fih zum zweiten Male in zweiter Juſtanz 
mit der Angelegenheit zu befaſſen haben. Das Gutachten ſtellt 
jedoch grundſätzlich fejt, daß Ratsbeſchlüſſe reviſions⸗ 
fähig ſind. 4 

Damit wird eine grundſätzliche Entſcheidung über die 
Verlegung des polniſchen Munitionslagers nach Gdingen vom 
Völkerbundsrat wiederum auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, 
was eine Verzögerung der für Danzig ſo wichtigen Angelegenheit 
bedeutet. 


Der Wortlaut des Beſchluſſes. 


Die heütige Ratsſitzung verzögerte ſich etwas, weil unmittel⸗ 
bar vor Beginn zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und dem Be⸗ 
richterſtatter in den Danzig⸗polniſchen Fragen, Villegas, ſowie 
dem polniſchen Delegierten Privatgeſpräche ſtattfanden, die die 
Erledigung der Danzig⸗polniſchen Angelegenheit betrafen. Im 
Einverſtändnis mit dem Reichsaußenminiſter Streſemann iſt 
in der Frage der Exterritoriglität der Weſterplatte die Vertagung 
beſchloſſen warden. Nachdem der Juriſtenentwurf über die We ters | 
plattenfrage jelbſt zur Verleſung gelangt war, traf der Rat fol⸗ 
genden Entſcheid: 


„Nachdem der Rat vom Juriſtenbericht Kenntnis genommen 
hat, entſcheidet er, daß es nicht zweckmäßig iſt, dem Autrag 
in der Note des Danziger Senatspräſtdenten an den Ratspräſi⸗ 


denten vom 25. Juli 1927, das Munitionslager der ‚Wefterplatte „ 


betreffend, Folge zu geben.“ 

Die Hauptfrage zu Danzigs Antrag auf Verlegung des 
olniſchen Munitionsdepots von der Weſterplatte lautete, ob die 
ufhebung eines früheren Ratsbeſchluſſes zuläſſig fei. In dieſem 

Sinne iſt die Entſcheidung und zwar ſowohl des Juriſtenkomitees, 
wie des Rats ſelbſt zugunften von Danzig gefallen. Denn die 
Entſcheidung lautet, daß der Rat, wenn er auf regulärem Wege 
damit befaßt wird, einen neuen Beſchluß faſſen kann, wenn eine 
neue Frage auf Grund des neuen Tatbeſtandes aufgeworfen wird. 
Das Juriſtenkomitee hat ſich jedoch zur Entſcheidung darüber nicht 
befugt geſehen, ob ein ſolcher neuer Tatbeſtand vorliegt, und 
der Rat iſt ebenfalls heute nicht in die Sachwürdigung eingetreten. 
Demnach wird Danzigs ner ; 

Vorliegen neuer Tatſachen revidierbar find, 

Die heutige Entſcheidung des Rates iſt aber inſofern nicht 
günſtig, weil aus formaliſtiſchen Gründen Danzig gezwungen 
wird, ein neu 1 1 ; 
in Danzig zu beginnen, ſtatt daß ſich der Rat ſofort damit be- 
ſchäftigt hätte. Dadurch wird eine unerwünſchte Verzögerung 
eintreten. i 
Die Frage der Exterritorialität der Weſterplatte und das 
Klagerecht Danziger Staatsangehöriger im polniſchen Eiſenbahn⸗ 
dienſt vor Danziger Gerichten, erſtere auf Antrag Dr. Streſe⸗ 
manns, wurden vertagt, ſollen aber noch im Laufe der jetzigen 
Seſſion, alſo vom neuen Rat, entſchieden werden. 


die Mongolenhorden Batus und Dſchenkhiskhans fiğ an 
den Gotteshäuſern vergriffen hatten. Die Schätze der 
ruſſiſchen areenaa kamen hinzu. Endlich — als 
größtes Raubobjekt — kommt hier die jährliche Fron- 
arbeit des ruſſiſchen Bauern und Arbeiters, d. h. die Ar⸗ 
beitsleiſtung der 140 Millionen, des 1917 „befreiten“ 
Ruſſenvolkes hinzu: dieſer „freie“ Sowjetbürger arbeitet 


heute anſtatt der früheren 9 Stunden volle 12, Man 
trichtert ihm ein, daß er „zum Wohle der Kommune“ und 


zur Abwehr gegen die „böſen bürgerlichen Raubvölker“ 
ſo hart arbeiten muß, und wer es nicht glauben will, 
So nämlich 


werden können. Und damit nimmt auch unſer aller und nicht anders ſieht es heute in Rußland aus, und kleine 
[Schwindelberichte der in Moskau genasführten Ehrens 


Elend ein baldiges Ende.“ — 


Nach dem Ausſpruche eines genialen Feldherrn und 
Revolutionären gehört zum Krieg. dreierlei: erſtens 
Geld, zweitens Geld und drittens noch einmal Geld. 


konnte 


k dem aufgeſtapelten Reichtum des alten Zaren⸗[Garde, 

das blutige Treiben der Herren vom Elite von Henkern, die aus allen Ländern Gottes ſich 
; teins (anonym Trotzti), Apfelbaums im Kreml zuſammengefunden haben, um für reichlichen 
Dieſes Strohfeuer flaut jhon ſichtlich ab, da es in dem (anonym Sinowjew) Nachamkes (anonym Stieflow) Sold den Bluttyrannen des Ruſſenvolkes zu dienen. Doch 
Lande der mit ideellem Stroh gedeckten Nuſſenhütten und ſonſtiger „Arme⸗Leute⸗Beglücker“ jo lange anhalten. der bolſchewiſtiſche Armeeſoldat läuft heute ſchon recht 


gäſte der Sowjets ſind imſtande, die traurige Wirklich⸗ 
feit zu vertuſchen. N 


Wohlgenährt und fidel fühlt fiğ nur die Rote 


ſelbſt für fih mit jedem Tage weniger Nahrung findet. Die Kirchen und Kloſterſchätze Rußlands, die an reinem ſoft barfuß und in zerfetzter Uniform herum; die alten, 


von 
Di 5 inch h: 


Gewiß wenn man wieder und wieder einmal fo eine Golde, an Silber und an Edelſteinen Milliarden aus⸗ von der Zarenregierung herrührenden Munitionslaner 
Sacco⸗Vanzetti⸗Welthetze erlebt, wie der letztens immer machten, mußten dazu herhalten. Dieſe Schätze häuften ſtehen leer, und unter den Bedingungen der „freien 
denſelben Weltumſtürzlern entfachte Wirbelſturm fih feit einem vollen Jahrtauſend auf, da nicht einmal Volksproduktion der Kommune“ koſtet heute ein ſchäbiger 


Theſe anerkannt, daß Ratsbeſchlüſſe bei 


es Verfahren vor dem Völkerbundskommiſſat 
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eine gut gedrillte und glänzend ausgerüſtete 
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Anzug irgendwo in Samara oder in Kafan die Kleinig⸗ zahlten dafür ei 
keit von — ſage und ſchreibe — 2000 deutſche Renten⸗ 


mark. 


auch der an Zahl zwanzigmal ſo groß wie zu der Zaren- 
zeit gewordene Staatsbeamtenſtand hungert und murrt: 
denn die Teuerung wächſt unaufhaltſam, und das Ge⸗ 
halt bleibt immer öfter im Rückſtande. .. Kann man ei i t re 
mit Frau und Kindern von 72 Rmt- im Monat leben? eigener Erfahrung mit Recht feſtzuſtell 
; Kriegführen gehört Geld. Geld und noch einmal Geld. 

Noch ein bis zwei Dutzende von Monaten, und das 
revolutionäre Strohfeuer im Kreml wird jäh und gänz⸗ 
Es iſt die höchſte Zeit, daß Europa ſich geworden, hat 
zu dieſer Wendung der Dinge würdig vorbereitet. 


Und dieſer Betrag bildet 


hälter!! 


Ueber Wohnungsnot, über die perſön⸗ 
liche Unſicherheit auf den Straßen und am 
eigenen Hausherde (das Spitzeltum wird fogar vom 
Sowietregime in den Kindern den eigenen Eltern zum 
Schaden ſyſtematiſch großgezogen), über die ſanitären 


Gefahren der Exiſtenz in einem Lande, wo bei⸗ 


nahe alte Aerzte als „bürgerlich geſonnene Feinde des 


Sozialismus“ mitſamt den übrigen akademiſch⸗gebildeten 
Ständen abgewürgt werden, lohnt es ſich nicht zu reden, 
chenjo wie es ſich von den Folterkammern und 
den Maſſenſchlächtereien der berüchtigten 
Tſcheka zu ſprechen nicht lohnt. 

Doch das würde immer noch nicht ausreichen, um 
die Moskauer Tyrannen zu ſtürzen. Es mögen die Ab⸗ 
ſteifungen in den Grubengängen immer morſcher werden 
und allwöchentlich immer mehr der Genoſſen⸗Bergleute 
lebend verſchüttet werden: dulde, Prolet, denn die 
Sowjets brauchen das Geld für die Propaganda in 
Kanton! Es mögen alltäglich Eiſenbahnkataſtrophen 
auf den verfaulten Schwellen der Schienenſtränge paj- 
fieren: ſtirb, Prolet, denn wir brauchen das Geld für die 
Hefreiungspropaganda in Berlin, wo die Note Front 
bald 200 000 Mann ſtark fein wird! Es mögen ganze 


Landſtreifen der urbaren Scholle zur Wüſte werden, vom 


Sande der Steppen begraben: hungere, Prolet, denn das 
Geld für die Aufforſtungen haben wir nicht — wir 
brauchen es zur Aufwiegelung der Indianer Boliviens! 

Heuſchreckenſchwärme rücken immer weiter nach weſt⸗ 
wärts; die Peſt, der Schwarze Tod, den Europa feit 
Jahrhunderten ſich fern vom Leibe zu halten vermochte, 
iſt in den Kellern und Hafenſpelunken Odeſſas, Roſtows 
und Sebaſtopols heimiſch geworden. — Ein Drittel des 
Ruſſenvolkes ſtirbt an Malaria aus Mangel an Chinin, 
eine Viertelmillion elternloſer — ſogenannter „wil⸗ 
den“ — Kinder gefährden das Leben friedlicher 


Paſſanten in den Großſtädten! Die Städte zerfallen 


immer mehr in Trümmer und werden immer mehr 
den Schutthaufen Ninives ähnlich! Ganze Pro⸗ 
vingen ſind von Syphilis dermaßen verſeucht, 
daß in manchen Dörfern kaum ein Menſch auf den 
Straßen ohne gähnende Wunde anſtatt der Naſe anzu⸗ 
treffen iſt! Alles das ſchadet nicht!! Wir en eben 


in Moskau kein Geld, um lin derſelben heſheidenen. 
Weiſe zumindeſt, wie es die Jarenregierung tat) allen 


dieſen und unzähligen Volksübeln zu ſteuern; denn wir 
mußten weitere Hunderte von Millionen Dollar zur 
Unterſtützung der Rettungsaktion Saccos nach allen 
Weltteilen überweiſen n!! a - 
Ich wiederhole: Rußland iſt an Naturſchätzen ſo 
unglaublich reich, und das Ruſſenvolk iſt ein jo geduldi⸗ 
ges, ſanftmütiges Volk, daß dieſes immer noch nicht aus⸗ 


reicht, die Sowjetherrſchaft zu ſtürzen. „Nitſche wol“ 


Doch eins wird den Bolſchewismus bald ſtürzen: 
der Mangel an Geld. Dieſer Mangel 
tritt immer deutlicher zum Vorſchein. In 
Moskau und in Petersburg (anonym Leningrad) be⸗ 
kommt heute ſchon auch die Rote Garde ſogar nicht 
immer ihren Sold pünktlich! Immer heftiger wird 
unter den Gewalthabern das Drängeln um die leere 
Staatskrippe; immer gehäſſiger der Zwiſt inmitten der 
Genoſſen, die wie ewig hungrige Geier über dem Aas 
des Zarenreiches aufeinander loshacken. Gewiß haben 
die meiſten unter den „ideellen“ Vorkämpfern der ſozia⸗ 


liſtiſchen Gleichheit in Rußland ihr Schäfchen längſt ins 


Trockene gebracht: Bronnſtein und Stalin — in der 
Bank of England und in der amerikaniſchen National- 


City Bank; Sinowjew in Chileniſchen Guano⸗Company⸗ 


Aktien; Katzenellenbogen, Peters und Finkelſtein in 
Wiener Transport⸗ 
kann ſich Frl. Kraſſin einen franzöſiſchen waſchechten 
Marquis de la Rochefoucauld zum Manne kaufen und 
Frl. Apfelbaum — einen rumäniſchen Fürſten. Aber 
Tauſende von „verdienten Führern des Proletariats in 
dem Kampfe gegen die beſitzenden Klaſſen“ ſtehen erſt 
auf dem halben Wege zum Millionenvermögen; und 
dieſe Tauſende ſehen mit Erbitterung, daß der Boden des 
Staatsſäckels bereits zu ſehen iſt. Die Schätze in Edel⸗ 
metallen und in Steinen ſind alle geworden; der ſtupide 
ruſſiſche Bauer zieht vor, wie ein. Wilder, nackt und 
barfuß in ſeinem Dorfe herumzuparadieren, als ſich am 
überteuren Kaufe Wait enen zu beteiligen. 

Dieſer Bauer will nicht einen Scheffel Korn mehr. pro- 
duzieren, als er zum eigenen Unterhalt braucht, denn es 
will ihm gar nicht einleuchten, daß es nach Marx recht 
iſt, den ganzen Ueberſchuß gratis und franko den Herren 
Kommiſfaren abliefern zu müſſen. Das in den Händen 
der Moskauer Satrapen konzentrierte Handelsmonopol 
hat daher immer weniger zum Verkauf, die Einnahmen 


vom Auslande her werden immer unbedeutender und — 


die Ausgaben wachſen unaufhaltſam. 
Moskau bettelt um eine Anleihe! 
= Gaben genug von Konzeſſionsgeſchäften, bei denen fie 

arg hereingefallen find.. Naphtha und Manganerze ſind 


bereits dem Amerikaner verkauft worden; die Wälder, 


freien Sowjetparadieſes, 
fiie“ — mie i N itt 
Die Arbeiterſchaft murrt, die Armee murrt. Aber im freien Rußland ſeit 1918. verſchwunden) alltäglich 
ſchreibt. Du lieber, Herr .. . Beelzebub — was nun? 
Kein Geld zum Weftetführen des Welkbürgerkrieges! 
Denn wie der große Meiſter des Krieges, Bonaparte, der 
einſtige Jakobiner und ſpätere Kaiſer Napoleon J., aus 


den Durchſchnitt der von 
Staatsbeamten mittleren Ranges bezogenen Ge⸗ 


kennen zu lernen und zu ſchildern! Der Nummer vom 8 

handelt es ſich in Tilſit nicht um einen Kulturkampf, ſondern um 
„einen pſychiſcheen Kampf“ der Deutſchen gegen die Litauer. 
feſtgeſtellt haben, unter dem angeblich die dortigen Litauer zu 


und Bankunternehmungen; ſchon 


Befuch des Vigepremiers Varte 
beiden 
Programm für rk £ geg 

Sefiion, bei deren Veſprechung auch ein grundlegender 


Mernungsaustauſſch über die innere 
merke fam. 


Trampezynski hatte Herrn g 
den Reglerung zum Parlament befragt. 


Die Deutſchen 


—Voſener Tageblalt. +- 


dieſe 


>, 


lich ausgehen. 


8 j Dr. v. Behrens. 


Ein poln'ſcher Journalist bei Wo'demaras. 


Litauen und Polen. 


Das Wilncer „Stowo“ bringt eine Unterredung feines Che 


redakteurs mit dem litauiſchen Premier Woldemaras. Dieſe 
Unterredung, die die erite iſt die ein polniſcher Journaſiſt bei 
einem off ziellen Vertreter Litauens erlangt hat 
zand in Genf ſtatt. Wol emaras oll ſelbſt geſagt haben daß er die 
Unter edung gewähre. weil er es mit einem Wilnaer Journa⸗ 
liften zu tun babe. Nach der Auſicht Woldemaras beirachtet Li⸗ 
tauen Wilna weiterhin als ſeine Hauptſtadt, was in den ges 
planten Verfaiſungs änderungen feſtgeſtellt werden 
oll. Die Konfolidierung der V rhälınıfje in Litauen fet eine 
vollkommene und werde von ſamilichen Parteien anerkannt. 
Auch die finanzielle Lage des Staates könne ais gut be⸗ 
had et werden. > N AN x 
Ueber dasſelbe Thema hinſichtlich der Verhältniſſe in Polen habe 
er nicht ſprechen wonen, weil Litauen Leine Bezie hungen zum 
volniſchen Staate unterhält, der zwarnichtſein Feind aber 
och ſein Gegner ſei. Die polniſch litautſchen Beziehungen 
au ten nach einem vor gefaßten Pane als Ganzes be⸗ 
handelt werden. Auf dem Gebiete der Außen volitek veſteht ein 
Prog ammpuntt Woltematas in der Neurtaliſierung des Kownoer 
Landes. Was die Aglarreform in Luauen veiriffe, fo fet fie 
nicht im Cigtlang mir dem Intereſſe Litauent feli: zu ihuel durch⸗ 
g führt worden. Weitere Enteignungen werde es nicht 
geben ‚hingegen joy die Altion zur Slärkung des An iedlerele ments 
seginnen R FSI j l 
Nach dieier Erklärung bemerkte der litauiſche Premier zum Schluß 
der Untertedung, daß iam die Oppo tion zu große vo en⸗ 
jreundliche Gefühle vorwerfe. Gegen die No maliſierung 
der po nichelitauiichen Beziehungen arbeite die Zett. Die Gez 
ſchichte der litauiſchen Unabhängigkeitsbewegung zeuge 
dafür, daß das polniſche Volt in ihr eme feindliche Rolle ſpelte. 
So jet denn das litautſche Volt emoört über den polniſchen 
Patriorismus, un es fe kein Wunder, daß feine Stim⸗ 
mung vielleicht gar gegen die Intereſſen Litauens, gegen 
So len gerichtet wäre.“ 207 . 


“ 9 4 i = 2 m $. 3 > 
Das „konſolidierte“ Litauen. 
Todesurteile — Deutſchenhetze. 

Wie bereits angedeutet, nimmt die Regierung der Tautininkan 
die Gelegenheit des Tauroggener Putſches, der in Wirklichkeit in 
keiner Weiſe geeignet war, die Sicherheit des litauiſchen Staates 
irgendwie zu bedrohen, wahr, um mit der Opoſition gründlich auf⸗ 
zuräumen. Die unmittelbar bei den Unruhen ergriffenen Per⸗ 
ſonen, wurden, von einem eigens dazu eingeſetzten beſonderen 


Kriegsgericht abgeurteilt, und die litauiſchen Standgerichte ſind ge⸗ 


wohnt, ſchnelle und ganze Arbeit machen. Wer nicht er- 
ſchoſſen wird, dürfte im en enden. Genaue 


Ziffern über die Zahl der Verurteilten oder Erſchoſſenen dürften 
vorläufig kaum bekannt werden. Immerhin verlautet, daß bis⸗ 
her 11“ Perſomen zum Tode verurteilt worden find, 
von denen bereits 6berſchoſſen wurden. Darüber hinaus 
fahndet die litauiſche Polizei energiſch 
männern des Putſches, die ſie in den Kreiſen der oppoſitio⸗ 
nellen Volksſozialiſten und der Sozialdemokraten ſucht. Auch hier 
find. Haus ſuchungen und Verhaftungen an der Tages⸗ 
bond, A 3 F a 

Der Kommandant von Tauroggen, Oberſtleutnant 
Ignatavicius, war nuch dem Putſch verſchwunden. Man 
nahm an, daß er von den Putſchiſten verſchleppt worden ſei. Das 
hat ſich als irrtümlich erwieſen. Ignatavicius hat ſich jetzt f elb ft 
geſtellt und iſt in Haft genommen worden. Man wirft 
ihm mangelnde Entſchloſſenheit gegen die Unruheſtifter vor. 


Die offigiöfe Kownger „Lietuva“ hat, wie fie jetzt befannt- 
macht, einen Sonderberichterſtatter nach Tilſit ent⸗ 
ſandt, üm die „Leiden der Litauer“ unter deutſcher en 

Sep⸗ 


tember des genannten Blattes entnehmen wir den erſten Bericht 
des litauiſchen Sonderberichterſtatters. Nach deſſen Auffaſſung 


Der Bexrichterſtatter will ein „Knüppelregiment der Deutſchen“ 
leiden hätten, die kaum wagen dürften, ſich in ihrer Mutterſpra 

zu äußern. (1) Der Berichterſtatter hat auch X n fte rburg be 
ſucht und fich dort in „unauffälliger Weiſe“ über die „deutſchen 
Stimmungen“ erkundigt, wobei er erfähren haben will, daß die 
Deutſchen Thon läiigſt die Abſicht hätten, mit einem Luftgeſchwader 
nicht nut das Memelgebiet, ſondern ganz Litauen zu erovern (1), 
ein Plan, der nur” durch die Furcht vor der Entente verhindert 


werde. v ER +: AEAT 
Es ſcheint, daß es dieſem ſonderbaren Kauz doch nicht ganz 


gelungen iſt, unauffällig zu bleiben; denn offenbar iſt er einem 


Inſterburger Spaßbogel in die Hände gefallen, der fein loſes 
Spiel mit ihm getrieben hat 8 


Die parlamentariice Lage. 


e 


Deer heitere Herr Trapezynski. 
Das wichtigſte politiſche Ereignis des geſtrigen Tages war der 
beim Senatsmarſcha ramp- 
caga ti. Die Anregung für die Lonferenz zwiſchen dieſen 
Staatsmännern, die eineinhalb Stunden dauerte, ging vom 
Senatsmarſchall Trampezynski aus. Die Konferenz betraf das 
für die barlamentariſchen Arbeiten der enwärtigen 


e des Staates 
Der Vizepremier Bartel ſoll nach der Konferenz 
ourhaliſten folgendes erklärt haben: 85 
„Ter Marſchall Trampegynski, ein erprobter Politiker, der 
älter iſt als- ich, blickt offenbar heiter in die Welt.“ Der Marſchall 
Bartel auch über die Stellungnahme 
„Auf dieſe Frage konnte 
ichenicht antworten,“ exklärte Herr Bartel „da ich nicht Chef der 
Regierung ben. Der Regierungschef weilt in Druskienik!. 
alſo ziemlich weis von hier, und e über die Lage wird 
wohl wichtiger ſein. Um eine Klärung herbeizuführen, reiſe 
ich heute nach Druskieniti, um mit dem Premier zu konferieren.“ 
Der -Mzopremier ift in der Tat mit dem Wilnaer Zuge nach 
Druskieniti in. Begleitung des Sekretärs Zacwilichowski und des 


n Lumpengeld dieſe „ärgſten Feinde des 
i imperialiſtiſchen Hai- 
— wie es die amtliche Preſſe (eine andere ift ja erfolgen. 


tellen geruhte: zum 
der Chriſtlichen Demokratie, die übrigens Unterhandlungen über 


nach der Sen 


nach den Hinter⸗ 


angeordnet worden. Die Tagesordnung umfaßt die Beſprechung 
der letzten politiſchen Ereigniſſe. Die Rückkehr des Marſchalls Pil⸗ 
ſudski aus Druskieniki ſoll am Sonnabend oder Montag 
Falls ſeine Rückreiſe am Sonnabend erfolgt, wird der 
Marſchall wahrſcheinlich an den Kabinettsberatungen teilnehmen. 
| ur gi ſchreibt die „Epoka“, daß der Sejm- 
marſchall Rataj ein Gegner der Anſchauung ſei, der Regie⸗ 
rung ein Mißtrauensbotum ausſprechen zu müſſen. Ja 
dieſem Punkte ſei der Marſchall mit den Piaſten einig, die mit 
Rückſicht auf die Stimmung der Bauernmaſſen, die dem Marſchall 
Pilſudski treu ergeben fein follen, ſich fürchten, eine ſolche Oppo- 
ſition gegen die Regierung zu wagen. Ebenſo ſtehe es mit 


die Möglichkeit einer Verlängerung der Sejmkadenz führen jeli. 

Zur Frage der Selbſtauflösbarkent des Sejm, es t 
des Seniorenkonvents in dieſer Frage recht Hii 
ch der Senatsmarſchall einem Mitarbeiter der 
„Epoka“ gegenüber re a S geäußert: 3 z 

„Ich halte die Frage der Gelbjtauflösbarfeit für 
untergeordnet. Vor allen Dingen deshalb, weil die Selbſt⸗ 
auflösbarkeit des Parlaments nicht praktiziert wird, und dann 
wegen der vorgeſchlagenen Formen ihrer Beſchließung. 


Ich meine, N rlament wichtigere Dinge zu beſchließen 
hat als die Beſchließung der Selbſtauf 58 barkeit!!“ 


Republik polen. 


Der Teniorenkonvent des Senats. 


Der Senatsmarſchall Trapczynski hat für heute mittag 
eine Sitzung des Seniorenkonvents des Senats einberufen. Die 
Sejmkanzlei hat den Abgeordneten die offizielle Mitteilung zus 
gehen laſſen, daß die erſte Sitzung der außerordentlichen Sejm⸗ 
ſeſſton am Montag, dem 19. d. Mis., nachmittags 4 Uhr ſtattfindet 


Bromberg. 


Eine Abordnung der Stadt Bromberg, die fih aus dem 
Vizepräſidenten der Stadt, Vertretern der Stadtverordneten 
verſammlung, der Kaufmannſchaft und des Journaliſtenſyndi⸗ 
kats von Pommerellen zuſammenſetzte, ijf vom Wojewoden, General 
Mlodzignowski in Audienz empfangen worden. Es wurde 
von der Delegation dem Wojewoden die Bitte vorgetragen, dazu 
beitragen zu wollen, daß die Entſcheidung in der Frage der Au⸗ 
gliederung der Stadt Bromberg und der Kreiſe Bromberg, Schubin 
und Wixſitz beſchleuni ben wird, Dazu meldet die „Agencja 
Wſchodnia“, daß die maßgebenden Behörden die Frage der territo⸗ 
rialen Aenderungen in der Verwaltung des ehemals preußiſchen 
Teilgebiet wohlwollend bebandeln. | 

! Ein beſchlagnahmter Aufruf. 

Dem „Kurjer Pozn.” wird aus Warſchau gemeldet: „Die Lem⸗ 
berger Polizeidirektion hat einen Aufruf beſchlagnahmt, in dem 
die W zur Teilnahme an einer Verſamm⸗ 
lung aufgerufen werden, die am 18. September über die letzten 
Maßnahmen der Regierung binſichtlich der rutheniſchen 
Sprache im Schulweſen Oſtgaliziens ſtattfinden ſollte. Der 
Aufruf war in ſehr ruhigem Tone gehalten.“ („Sehr ruhiger 
Ton,“ meint der „Kurjer“. — Was wir darunter zu verſtehen haben, 
ſoll nicht beſonders unterſtrichen werden. Red. Hof. Tabl.) 


Das Stammkapital der Bank Rolny 
n der nächſten Sitzung des Miniſterrates ſoll u. a. die Frage 


der Erhöhung des Stammkapitals der Bank Rolny von 25 auf 100 


Millionen Zloty erörtert werden. 


sgahlung von Bei⸗ 
rlos verheiratete Arbeitsloſe ein⸗ 


Im Laufe der letzten Berichtswoche tit die Zahl der in den 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämtern regiſtrierten Arbeitsloſen um 
3327 1 zurückgegangen und beträgt jetzt 129031. 
Einen Arbeitsloſenrückgang hatten Loda, Kaliſch, Warſchau, Zyrar⸗ 
dow und Oberſchleſien zu verzeichnen, während in Lemberg 
und Siedlce die rbeitsloſigkeit zunahm. 


Schnee. 


In Zakopane iſt in der Nacht vom Mittwoch zu Donners⸗ 
ch nee gefallen. Das Thermometer zeigte 2 Grad unter 


Ein Prozeß gegen Ukrainer. 

; Vor einem verſtärkten Gerichts⸗ 

pof begann geſtern im ee t eine Strafverhand⸗ 
un € im Juli des vergangenen Jahres 

i und Mittelgalizien . hg ieh Verhaftungen 

0 erſuchung hat die Staats⸗ 


tag 
Null. 


nen Türen ſtattfinden. à 
O o Gik Pitſudskifilm. 


Warſchau, 16. September. (A. W.) In Wilna werden ſetzt 
die Vorbereitungen zu einem neuen polniſchen Film getroffen, der 
16 „Komendant“ betiteln und einen Ausſchnitt aus der Geſchichte 

es Marſchalls Pilſudski wiedergeben ſoll. 
E ; Ein Senjationdprozeh. 
Dem „Pregl. Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: „Der 
Unterſuchungsrichter Witunski, der die Unterſüchung über die 
Ermordung von Trajkowicz führt, hat geſtern die Zivil⸗ 
klage der Familie des Ermordeten gegen die Sowjetgeſandtſchaft 
ha Wenn die Gerichtsbehörden die Klage ane kennen, dann 
findet ein Entſchädigungsprozeß gegen die Sowjet⸗ 
i t ſtatt, der zweifellos zu den größten polis 
tiſchen ationen im Laufe der letzten Monate 
gehören wird. 


. General Zagorski. 

s Die Agencia Biene meldet aus Warſchau: Der Antindi- 
ung gei werden die Regierungsbehörden in der Angelegenheit 
es Generals Zagörski einen neuen Bericht ausgeben, 

der aber wegen der letzthin zutage getretenen Momente eine Yer- 
1491 230 erfahren wird. Der zweite Brief des Generals fol 
nicht aus Danzig herrühren. In ihm iſt aleichfalls von 
een Are e die Rede. Nach einer Unterredung 
es Blattes „ABC“ mit dem Gendarmerieoberſten Piat 
kowski ſollen die Behörden im Beſitze einer großen Anzahl von, 
Briefen fein, jo daß der erſte Brief für die Unterſuchungsbehörden 
weder eine Ueberraſchung noch eine Senſation darſtellen Toll, 

Moskau — Warſchau telephoniſch. 


Nach einer Warſchauer Meldung fand geſtern das erite offi- 
zielle Telephongeſpräch zwiſchen Warſchau und Moskau, 


f FJiſchereien und Erdölquellen an den Geſtaden Oſt⸗ Sberſten Vel abgereiſt. Für Sonnabend nachmittag ift eine Sitzung] und zwar chen dem Vizeminiſter Dobrowolski und dem 
paldiſchen andten Patek ſtatt. 0 


Sibiriens an den Japaner und Amerikaner. Sie be⸗ des Minijterrates unter Vorſitz des Vigepremiers Bartel 


D 


u 1 2 


tüchtigen u anzuvertrauen. 


Endliche Rettung! 


Im 5. Kapitel des Johannesevangeliums (1—14) wird 
von dem Manne erzählt, der 38 Jahre lang krank gelegen, 
der vergeblich verſucht hatte, die heilkräftige Wunderquelle von 
Bethesda auch ſich nutzbar zu machen, und dem nun doch 
nach ſo langer Zeit noch Hilfe kommt. Was muß das für 
ein Gefühl ſein, endlich erlöſt, endlich geheilt, endlich gerettet 
zu ſein! Je länger das Warten, um ſo herrlicher dann die 
Erfüllung! 

Am 21. September werden 50 Jahre vergangen ſein 
ſeit der Gründung des erſten Blau⸗Kreuz⸗Vereins. In der 
Reihe der Veranſtaltungen und Vereinigungen zur Bekämpfung 
des Alkoholismus nimmt das Blaue Kreuz, eine Gründung 
Schweizers Bovet, eine beſondere Stelle ein. Nicht aus 
ſozialen oder aus geſundheitlichen Gründen wendet es ſich 
gegen den Trunk. Auch auf dieſen Gebieten volkswirtſchaft⸗ 
licher und volksgeſundheitlicher Intereſſen liegen wichtige und 
berechtigte Momente. Humanitäre Vereine, Guttemplerlogen 
und andere Organiſationen ſtehen mit in der Front. Aber 
beim Blauen Kreuz handelt es ſich doch um anderes, um 
Rettung des Trinkers ſelbſt von ſeiner Leidenſchaft um ſeiner 
ſelbſt und um ſeiner Seele willen. Die Quelle dieſer Be⸗ 
wegung iſt die Barmherzigkeit mit den Opfern des Trunks. 
Und wenn die Mitglieder dieſer Blau⸗Kreuz⸗Vereine für ſich 
perſönlich auch ſich des Alkohols enthalten, ſo tun ſie es um 
derer willen, denen fie davon helfen wollen. Die Arbeit ift 
von reichem Segen begleitet geweſen Zahlloſe haben durch 
den Dienſt des Blauen Kreuzes ihr Lebens⸗ und Familien ⸗ 
glück gefunden und die Freiheit von den Banden einer un⸗ 
ſeligen Leidenſchaſt ... endliche Rettung! Und gerade ſie 
werden es bezeugen, daß wie dort am Teich Bethesda nur 
Jeſu Wort und Tat dem Kranken ſeine endliche Rettung 
brachte, ſo für die durch die Leidenſchaft des Trunks ge⸗ 
bundene Seele keine Arzenei und kein noch ſo guter Rat hilft, 
ſondern nur die Erlöſung durch Jejus Chriſtus. Nur in 
ſeinem Namen, unter ſeinem Kreuz, in ſeinem Blute iſt für 
jeden, der danach verlangt, endliche Reitung! 


D. Blau⸗Poſen. 


die Springflut in Japan. 
Die Urſachen und Wirkungen. 


Tokio, 15. September. 2000 Soldaten find mit den Auf⸗ 
räumungsarbeiten und den Nachforſchungen nach Opfern der 
Springflutkataſtrophe auf der Aufel Kiuſchin be- 
ſchäftigt. Es wurden rund 400 Leichen geborgen. 500 Fiſcherbopte 
find auf der Höhe non Nagaſaki geſcheitert und 25 Fiſcher er⸗ 
trunken. In Kawatſchi wurden 12 Hotels durch die Ueber- 
ſchwemmungen vollkommen zerſtört. 

* 

Die Flutlataſtrophe in Japan iſt nach den bisher vor⸗ 
liegenden Beſchreibungen jenen, eh u A lerirdiſch % Erde 
beben hervorgerufenen gewaltigen Flutwellen zuzu⸗ 
ſchreiben, von denen die Hinten diejes Juſelreiches mitunter Heim- 
geſucht werden. Sie treten dort ſo häufig auf, daß man das Be⸗ 
dürfnis empfand, dieſen verheerenden Bogen einen beſonderen 
Namen zu geben, und fo ift die japaniſche Bezeichnung „Tſu⸗ 
nami” ein internationaler geographiſcher Fachausdruck ge⸗ 


worden. 
ſüdlich der 


Im Jahre 1703 verloren an der Küſte von Ama, 
Bucht pon Tokio, mehr als 100000 Menſchen durch eine 
ſolche Ueberflutung ihr Leben, und ſeitdem ift die Geſchichte Japans 
voll von Berichten über derartige Verwüſtungen. Im Juni 1896 
wurden an der Oſtküſte der Inſel Hondo durch einen gewaltigen 
Wogenſchwall innerhalb weniger Minuten zahlreiche Anſiedlungen 
hinweggefegt, die Bewohner ertränkt, unter Sand und Schutt be- 
graben oder in die See hinausgeſpült, Schiffe von den Ankern 
losgeriſſen und bis zu einem halben Kilometer weit in das Land 
geſchleudert, durch eine Woge, die ſtellenweiſe mehr als 15 Meter 
hoch are pein 780 ý 

R Urfte kein Zufall fein, daß gerade der Stille Ozean 
der ee facher rieſenhaften Wellenberge ift, denn dieſes 
größte Weltmeer weift deutlicher als alle anderen an feinem 

runde die Spuren umfangreicher Einſenkungen auf, welche bis 
au 10800 Metern hinabreichen, wie die Lo tun 
des deutſchen Kreuzers „Emden“ im Mai dieſes 
SE gezeigt hat. Offenbar entſtehen die „Tfunami“ 
durch plötzliche Einbrüche des Meeresbodens, die enorme Waſſer⸗ 


1 Ignaz Brüll. 


(Geſtorben am 17. September 1907.) 
Von Alfred Loake. 

Der alte Kaiſer Wilhelm war, wie Eingeweihte berichtet 
haben, kein Muſikenthuſiaſt, dem Schaffen Wagners en r 
wahrte er z. B. zeitlebens lediglich eine wohlwollende Neutralität. 
Nur einmal wurde der Monarch in einen Zuſtand außerordent⸗ 
licher Begeiſterung verſetzt, das war am 22. Dezember 1875. An 
dieſem Tage fand abends in der Berliner Hofoper die Urauf⸗ 
führung der zweiaktigen Oper „Das goldene Kreuz“ von 
Ignaz Brül! ſtatt. Der Kaiſer wohnte der Vorſtellung, vom 
Publikum ungeſehen, vom Anfan bis Ende bei und applaudierte 
ganz aegen feine ſonſtige Gewohnheit, wie der MWiniſter des König⸗ 

dauſes, Graf leinitz, erzählte, aus Leibeskräften. & 


lichen 


wurde feine ausgeſprochene ee er hörte ſie ſich immer 
n 


wieder an, und bei feinen Beſuchen anderen Städten konnte 
man ihm keine größere Freude bereiten als mit dem „Goldenen 
Kreuz“ als Feſtdarbietung. Der Komponiſt des derart ausge⸗ 
zeichneten Werkes war mit einem Schlage ein berühmter Mann 
eworden, jener 22. Dezember war der Glanzpunkt ſeines Lebens. 
Heute läuft der Name Ignaz Brüll Gefahr, langſam zu ver⸗ 
blaſſen, der 20jährige Todestag des Komponiſten am 17. September 
bietet daher willkommenen Anlaß, ſein Lebensbild in das Gedächt⸗ 


wis ae bean 

Brülls Geburtshaus befand ſig in dem mähriſchen Städtchen 
Proßnitz, hier kam er am 7. November 1846 zur Welt, vier 
Jahre ſpäter verlegten die Eltern ig Wohnſitz nach Wien. So⸗ 
wohl Vater wie Mutter waren tatkräftige Förderer guter Gans- 
muſik, namentlich Beethoven und Mozart erhielten einen bevor⸗ 
rechtigten Platz in dem Rahmen der häuslichen Trioabende. Zur 
großen Genugtuung ſeiner nächſten Angehörigen verlangte ſchon 


f frühzeitig bei dem kleinen Nazi eine ausgeſprochene muſikaliſche 
V 


eranlagung ihr Recht. Grund genug, ihn der Ausbildung eines 
r Der war bald gefunden in der 
Berion des Profeſſors Julius Epſtein, ein tüchtiger Pädagoge, zu 
deſſen Schülern auch Guſtay Mahler (1860—1911) zählte. Sechs 
Jahre währte dieſes erſte Stadium des künſtleriſchen Werdegangs, 
fie gab dem jungen Brüll bereits Gelegenheit, ſich hervorzutun. 


Er begann damals zu komponieren. Er ſelbſt jagt ſpäter darüber: 
Als Knabe ging ich einmal in Hietzing ſpazieren. 


Es war ein 
ſchöner Sommertag, die Vögel zwitſcherten und fangen. Das ge- 
el mir ſo gut, daß ich Luſt bekam, es ihnen nachzumachen. 


ALT k 


maſſen in heftige Erſchütterungen verſetzen, von deren Gewalt 
man fih nur ſchwer eine Vorſtellung machen kann. 

Am beſten bekannt geworden ift ein ſolcher Einſturz des 
Meeresgrundes nahe bei der peruaniſchen Stadt Arica. Hier 
fand im Auguſt 1868 ein Seebeben ſtatt, das eine 17 Meter 
hohe Woge erzeugte, welche nicht nur an der Weſtküſte Süd⸗ 
amerikas ſchwere Zerſtörungen anrichtete, ſondern auch den ganzen 
Ozean in Aufruhr brachte und noch in dem über 10000 Kilo⸗ 
meter entfernten Neuſeeland Schiffe losriß, ſo⸗ 
wie 2 Kilometer landeinwärts vordringend, Brücken fortſchwenimte. 
Von befonderem Intereſſe war die Feſtſtellung, daß die Geſchwin⸗ 
digkeit des Fortſchreitens dieſer Rieſenwoge von der Tiefe des 
Meeres abhängig war, daß ſie alſo offenbar bis zum Grunde 
hinabreichte. In dem verhältnismäßig flachen Waſſer längs der 
amerikaniſchen Küſte legte der Wellenberg 130 Meter in der Se- 
kunde zurück. Die Strecke nach Auſtralien, auf welcher die mitt⸗ 
lere Meerestiefe 2700 Meter beträgt, wurde mit 147 Metern in 
der Sekunde durchmeſſen, und durch das 5300 Meter tiefe Meer 
nach den Sandwichinſeln raſte die Woge mit der unerhörten 
Stundengeſchwindigkeit von 729 Kilometern, was 
200 Meter in der Sekunde entſpricht, eine Schelligkeit. welche diea 
jenige des Windes in einem heftigen Orkan um das 
Bie fache übertrifft. ; REA 

Die geſamte, in einer derartig dahinſtürmenden Waſſermaſſe 
aufgeſpeicherte Energie wird in demſelben Augenblick in zerſtörende 
Kräfte umgeſetzt, in welchem die Woge gegen die Küſte prallt. 
So erklären ſich die geradezu ungeheuerlichen Ver⸗ 
wüſtungen, welche derartige Naturkataſtrophen anzurichten im⸗ 
ſtande ſind. 


Aus Stadt und Land. 
Poren, den 16. September. 


Erziehe dich ſelbſt! 

Die italieniſche Aerztin Maria Monteſſori iſt die 
Vorkämpferin des Gedankens, das Kind jhon in den eriren Lebens⸗ 
jahren zu ſelbſtändigem Handeln zu erziehen. 

Die Erziehung fol darin beſtehen, das Kind fo wenig mie mög⸗ 
lich zu „erz chen”, ſondern es anzuleiten, alles ſelbſt zu tun, jo weit 
es ihm möglich iſt. Anſtatt es anzuziehen, ſoll man ihm zeigen, ſich 
ſelbſt anzukleiden, anſtatt es zu waſchen, ihm zeigen, ſich allein Zu 
waſchen, anſtatt es zu füttern, ihm vormachen, wie man ißt, uſw. 
Man jol dem Kind die Wege zu feiner Entfaltung weiſen, dann 
entwickelt es einen ungeahnten Täligkeusdrang und iſt glücklich, 
ſich ſelbſt betätigen zu lönnen. Aus dem Bewußtſeiu, ein vollwertig 
betrachteter kleiner Menſch zu ſein. entwickeln ſich die Gedanken 
gegenſcitiger Hilfe, der Wille, den © wächeren oder Ungeſchickteren 
beizuſtehen. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt es mancher 
Mutter taum möglich, dem Kinde zu geben, was ihm gebührt. Not 
und Entbehrungen müſſen frühzeitig von ihm mitgetragen werden. 
Seine ſchwachen Shullern müſſen Laſten tragen, denen fie nicht 
gewachſen find, ſeine Wünſche finden feine Erfüllung. Die ſchmutzige 
Straße iſt ſein Spielplatz bis es unter den Bakel des Schullehrers 
kommt. Tarum follen in beſonderen Kinderheimen und womöglich 
auch Schulen feine natürlichen Anlagen gefördert und entwickelt 


werden. 
Der Godanle ii nicht men. Es iſt aber nicht zu leugnen, daß 
unſere beſonderen Zeitverhällniſe in höherem Maße die Errichtung 


—— — ͤꝗ —— nn nenn 


von Anſtalten verlangen, die den Kindern geben, was ihnen gebührt; 
Licht und Sonne, gute Nahrung, vernunftgemäße Spiele und die 


geiſtige Förderung. 


Feinde des Landwirts. 

Jeden iaj hat feine beſonderen Feinde, fajt wie jedes Tier. 
Beim Geſchäſtsmann find es plötzlich aus beilerem Himmel herein⸗ 
brechende Porto- oder Sreſenerhöhungen, beim Kleiderhändler die 
Launen der Göttin Mode, beim Schriftſteller die Vertruſtung der 
Abnehmerkreiſe — man fann es in die Unendlichkeit fortſetzen 
und eine neue Jeremiade ſchreiben. Aber all diefe — ſozuſagen 
„künſtlichen“ — Berufe haben auch ihre Schutzmaßnahmen; da 
gibt es Gegenaktionen, die eine drohende Maßnahme zu beſeitigen 
oder abzuſchwächen imſtande ſind. Viel ſchlimmer iſt im Grunde 
der Landmann dran, der mit „natürlichen“ Feinden 
kämpfen hat, deren Kommen er nicht vorausſchen kann, gegen die 
er wehrlos ijt, da fie das Geſicht einer Kataſtrophe haben. 

Jede Pflanze, die der Landmann ſät oder pflanzt, iſt vom 
erſten Tage ihres Lebens bedroht, fei es von Inſekten, Pilzkrank⸗ 
heiten oder Wetterſchäden. Man ſchätzt wohl micht zu hoch, wenn 
man ſagt, daß im allgemeinen ein Zehntel der i 

n 


zu 


ernte eines Landmanns von Inſekten aufgefrejien wird. 
das betrifft natürlich nicht nur die Feldfrüchte, ſondern auch, und 
in noch höherem Maße, das Ob ſt. Wenn wir heute auf den 
Märkten in lachender Fülle Berge von Obſt ſich türmen ſehen, ſo 
denken wir angeſichts dieſer Pracht nur ſelten an all die Ge⸗ 


Dieſer Verſuch wurde meine erſte Kompoſition — ein Klavierſtück 
„Vogelgezwitſcher“ —, fo begann das Unheil.“ Dreizehnfährig 


ſpielte er mit dem Violinvirtuoſen Georg Hellmesberger (1800—73) 
leine (übrigens nie gedruckte) ate für Klavier und Seia e, mit 
15 Jahren ſchrieb er das erſte Klavierkonzert mit Orcheſter, das 
aa vortrug und großen Beifall fand. In 

dieſe Zeit fiel ſein Bekanntwerden mit Karl Goldmark (1880—1915), 
dem jpäteren Komponiſten der Oper „Die Königin von Saba”, 
woraus ſich eine lebenslängliche Freundſchaft entwickelte, mit Anton 
Rubinſtein (1829—94), den beſonders das Klavierſpiel von Ignaz 
ungemein anzog, und mit dem gl 
Pepper, mit welchem er in der Folgezeit öfters zuſammen kon⸗ 
zertierte, und für den er die Celloſonate op. 9 komponierte. Das 
Produkt eines weiteren fortbildenden Unterrichts in der Kom⸗ 
er bei er Rufinatſcha und Otto Deſſoff, Namen, die 
azumal in Blüte ſtanden, die aber heute kaum muſikhiſtoriſchen 
Wert haben, war die 1864 erſchienene Oper „Die Bettler von 
Samarkand“, die jedoch nicht gefiel und bald wieder in der Ver⸗ 
em verſchwand. Durch dieſen Mißerfolg abgeſchreckt, beſchloß 
rüll, ſein Glück zunächſt als Pianiſt zu finden. Seine erſte 
Künſtlerfahrt unternahm er nach Stuttgart. Hier fand er warm⸗ 
raige Unterſtützung bei dem ehemaligen muſikaliſchen Wunder- 
inde und damaligen Hofkapellmeiſter Karl Eckert (1820—79, 
er hatte mit 10 Jahren eine Oper „Das Fiſchermädchen“ verfaßt). 
Durch ihn fand er u. a. Eingang in eine Geſellſchaft „Bergwerk“, 
die ſich vornehmlich aus Profeſſoren, Architekten, Muſikern und 
Literaten . (der Dichter Hackländer und Profeſſor 
v. Fichte, der Sohn des berühmten Philoſophen, zählten z. B. zu 
den Mitgliedern) und ſich eines originellen Komments bediente. 
Letzterer beſtand darin, daß man hinſichtlich des Zeremoniells die 
Redewendungen und Einrichtungen der Bergleute nachahmte. Jedes 
Mitglied hatte einen Spitznamen und war gehalten, durch humo⸗ 
riſtiſche Aufſätze oder andere Beiträge die frohe Laune unter Feuer 
zu halten. Jeder Vortrag wurde zum Schluß „behämmert“, d. h. 
der Beifall wurde mittels Hämmer, die zu den Aus rüſtungsgegen⸗ 
ſtänden dieſer ulkigen Tafelrunde gehörten, geſchlagen. Ihr Vor- 
ſitzender führte die Begeichnung „Bergmeiſter“. Brüll trat mit 
großem Erfolg als Soliſt auf, auch ſeine „Serenade“ für Orcheſter, 
die Eckert herausbrachte, erfuhr größte Anertennung. Von Stutt⸗ 
gart ging es nach Graz (in Gemeinſchaft mit der Sängerin Helene 
Magnus), Altenburg und nach Leipzig. In der Pleißeſtadt trat 
er in Beziehungen zu dem Oberhäuptling der dortigen Muſik⸗ 
treiſe Moſcheles, der auch den Vornamen Ignaz führte. Er mußte 
mit dem damals ſchon 74 jährigen alten Herrn deffen Kompoſitionen 


ſein Lehrer Epſte in 


eichaltrigen Celloſpieler David 


dringend benötigt werden. 


Beilage zu Nr. 21 


fahren, die etwa ein Apfel durchzumachen hat, vom Blüte nanſatz 
bis zur voll entwickelten Frucht. 

Einer der unangenehmſten Schädlinge ijt wohl der Apfel» 
blütenſtecher, ein etwa 4 Millimeter langer Rüſſelkäfer, der 
in ſeiner graubraunen Färbung von der Rinde kaum zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. Im Frühjahr kommt er aus ſeinem Verſteck unter 
den Rindenſchuppen hervor und legt ſeine zahlreichen Eier in die 
noch nicht geöffneten Apfelblüten. Es bildet ſich eine geblichweiße 
Larve, die ſich einſpinnt und in kurzer Zeit die Staubgefäße ver⸗ 
zehrt hat, ſo daß natürlich die Blüte zerſtört ift. Die Blüten⸗ 
blätter werden roſtbraun und öffnen jiġ nicht mehr. Bei kühlem 
Wetter, bei dem jih die Blüten langſam entwickeln, ift der ange- 
richtete Schaden beſonders groß. è 

Auch der Froſtnachtſchmetterling, der ſchmutzig 
gelbbraune Falter, der in der Dämmerung die Obitbäume um⸗ 
fliegt, hat es auf die Knoſpen abgeſehen. Und zwar legt das 
Weibchen dieſes Schmetterlings ſchon im Herbſt, wenn die Blätter 
anſetzen, und die erſten Nachtfröſte kommen, feine unzähligen Eier 
an die Knoſpenanſätze. Im Frühjahr ſchlüpfen aus dieſen Eiern 
dann die hellgrünen Spannenräupchen, die einen beneidenswerten, 
aber recht verhängnisvollen Appetit auf junge Blätter, Blüten und 
fogar junge Früchte entwickeln. Der Ertrag manches Obſtbaumes 
geht auf dieſe Weiſe verloren. 

Die Apfelbaum⸗Geſpinſtmotte, die im Sommer in 

ungeheuren Mengen auftritt, frißt die Bäume faſt kahl. Man 
Er die fauſtgroßen, ſchleierartigen Raupenneſter auf weite Gnt- 
ernung. 
Allgemein bekannt iſt, daß Blattläuſe Blättern und Blü⸗ 
ten der Apfelbäume ſehr nachteilig werden können; doch treten 
ſie meiſt nur bei anhaltender Wärme und Trockenheit auf. 
Schwammſpinner, Baumweißlinge und rote Knoſpenraupen wer⸗ 
den ebenfalls vom Landmann nicht gern geſehen, und er muß, 
wenn er eine gute Ernte erzielen will, ein aufmerkſames Auge 
auf ſie haben. y 

Aber wenn auch die Früchte ſchon angeſetzt und ſich entwickelt 
haben, bleiben fte nicht ohne Zuſpruch durch die lüſterne Inſekten⸗ 
welt. „Die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, an denen die Weſpen 
nagen.“ Das ift ein fluges Wort, das fih wieder und wieder 
beſtäligt. Zu den Liebhabern eines guten Apfels und vor allem 
der jungen Kerne zählt der Apfelwickler, den man gemein⸗ 
hin als Obſtmade bezeichnet. Er frißt ſich im Juli in die Früchte 
‚ein, die damit „wurmflichig“ werden. Die Goldparmäne bevor⸗ 
zugt er beſonders. 

Außer den tieriſchen Schädlingen werden durch Schma⸗ 
roßerpilze große Verwüſtungen angerichtet. Da ift der 
Apfelſchorf, der im Frühjahr unmittelbar nach der Blüte auf der 
Oberſeite der Blätter erſcheint und ſchwarzbraune Flecke hervor⸗ 
ruft. Biswetlen tritt er ſo ſtark auf, daß ſämtliche Blätter ab⸗ 
fallen, die doch zur Ausbildung der Früchte beſonders im Herbſt 
Er befällt zudem auch die Früchte 
und fest fih in ſchwarzbraunen Flecken auf der Haut feft, jo daß 
das Obſt unanſehnlich und dadurch ſchwer verkäuflich wird. 2 

Der Meltau, bei dem die jungen Trieben des Baumes 
wie mit Mehl beftäubt erſcheinen, vernichtet ebenfalls den ganzen 
5 und verringert ſo die Ernährungsmöglichkeiten des 

Dites, i 

Selbſt die Stämme der Apfelbäume haben ſchwer zu leiden. 
An ihnen bilden ſich krebsartige Geſchwülſte, die zum Abiterben 
der Aefte, ja des ganzen Baumes führen. Verurſacht iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung durch einen Pilz, deſſen Bekämpfung als außerordent⸗ 
lich ſchwierig gilt. Desgleichen können Baumſchwämme die qe- 
ſundeſten Bäume in verhältnismäßig kurzer Zeit vernichten 

Und wie beim Apfel — fo ift es beim Birnbaum, beim Kirſch⸗ 
baum, bei Pflaumen, Erdbeeren und allen köſtlichen Dingen, mit 
denen wir zur Sommers⸗ und Herbſteszeit ſo gern unſeren Tiſch 
beſtellen. Sie alle zahlreiche, geflügelte, kriechende, 
wuchernde Liebhaber und Feinde, und man kann vom Landmann 
wirklich nicht ſagen, daß ihm die gebratenen Tauben in den Mund 
fliegen. Wer die Augen nicht au „wird weder als bite, 
noch als Getreidebauer auf viel Freude rechnen können. 


Soll man Nachtwandler anrufen? 


Es ift bekannt, daß fih der Menſch in ſomnambulen Zuſtande 
oft in einer gefährlichen Lage befindet, daß er ſich zum Beiſpiel 
als Faſſadenkletterer betätigt, an einen Blitzableiter hängt, 
einem Dache wandelt und dergleichen mehr. Wenn der Be⸗ 
dauernswerte in dieſem Zuſtande mit ſeinem Namen angerufen 
wird. bedentet dies für ihn in den meiſten Fällen den Tod, denn 
der ſo Angerufene kommt zum Bewußtſein und ſtürzt ab. Da 
erhebt ſich die Frage: Warum befindet ſich der Nachtwandler in 
feinem Traumzuſtande in keiner akuten Gefahr? Die Antwort 
iſt ſehr einfach. Beim Nachtwandler find alle Funktionen de⸗ 
Bewußtſeins, alſo die Wahrnehmungen von Raum und Zeit, die 
Sinne, Phantefte, Logik und — was das wichtigſte ift — das 
Gefühl des Ichs dem Unterbewußtſein untergeordnet, während 
im normalen Zuſtande das Umgekehrte der Fall iſt. Wird der 
Nachtwandler nun mit ſeinem Namen gerufen, ſo erwacht er aus 
dieſem Zuſtande, der einem Traume gleicht, wird fih ſeines che 
bewußt, und dies geht in ſolch ſchneller Weiſe vor ſich, daß der 


vierhändig ſpielen, was nicht immer luſtbereitend geweſen ſein 
wird. oſcheles hatte N einige ſonderliche Ideen, die ſich 
in einigen e n von ierſchöpfungen ausprägten. Titel 
wie a en einer Großmutter am Spinnrad“ oder „Ein 
Porträt von mir“ laſſen darauf ſchließen, daß der Geiſt ſenile 
Erſcheinungsformen angenommen hatte. Aber eitel blieb er trotz 
alledem. gr feinen Schülern pflegte er bis in fein Todesjahr 
(1870) hinein ge jagen: „Spielen Sie nur Werke großer Meiſter; 
pielen Sie Beethoven, Bach und auch einiges von mir!“ In 
Leipzig lernte Brüll auch neben dem Tondichter Karl Reinecke 
(1824—1910), dem Violinvirtuoſen Ferdinand David (1810—76) 
und dem Muſikgelehrten Karl Brendel (1811—68) den berühmten 
Geiger Joſeph chim (1831—1907) kennen, mit dem er in der 
Folgezeit noch öfters zuſammentraf. Auf ſeinen alljährlichen 
Konzertreiſen kam Brüll, dem der Ruf als beſter Schumannſpieler 
der damaligen Zeit voranging, 1872 auch nach in ee Er 
jpielte Hier ee) mit dem Violinvirtuoſen Franz Ries 
(von ihm „Konzert⸗Moltke“ genannt), Enkel des „alten Ries“, 
der der Lehrer Beethovens im Violinſpiel war, und Neffe von 
Ferdinand Ries, dem wiederum Beethoven Klavierunterricht er⸗ 
teilt hatte. Von Bromberg ging es nach Graudenz. Ueber 
ihre Fahrt nach dort ſchreibt Brüll: „Von Bromberg gings am 
nächſten Tag nach nz. Ein anderes Bild, Dekoration! 
Weißes kahles Schneefeld, die breite, weiß und blau ſchimmernde 
Weichſel (blau, wo ſie nicht zugefroren iſt), an dem Ufer grau 
und rot das alte Graudenz. Ein Poſtwagen kommt an. Mehrere 
Reiſende, darunter die Hauptperſonen zwei Vagabunden, ſteigen 
aus und marſchieren etwa n Minuten über die Weichſel. Es 
war ein ſchöner, nicht zu kalter Wintertag. Heute iſt Konzert, 
und wir werden auch von hier nicht ärmer ham geil Im Frühe 

jahr 1874 komponierte Brüll — er hatte feit 1872 eine Profefiur 
an dem Horafiden Konſervatorium in Wien inne — im Verlauf 
von brereinhalb Monaten das Werk, welches ihn berühmt gemacht 
hat, die Oper „Das goldene Kreuz“. Der Dichter Hermann 
Moſenthal (von dem auch der Text zu Nicolais „Luſtigen 
Weibern“ ſtammt) lieferte ein äußerſt wirkungsvolles Libreito. 
Da das Wiener Ringtheater die Bühnenkompoſition längere gs 
unbeachtet liegen ließ, zog fie Brüll zurück und reichte fie der Ver⸗ 
liner Hoftheaterintendanz ein. Wie eingangs geſagt, fand in der 
deutſchen Reichshauptſtadt am 22. Dezember 1875 die Urauffüh⸗ 
rung ſtatt, und Brüll war über Nacht in die Reihen der erſten 
Bühnenkomponiſten gerückt. Das Haus war, wohl im Hinblick auf 
das bevorſtehende Weihnachtsfeſt, nicht ausverkauft. Kaifer Wil- 
helm ſprach hernach ſeine Bewunderung darüber aus, daß feine 


Wonne. 


—— ——— — — mau 


Erwachende nicht mehr die Zeit hat, ſich zu orientieren. 


Verwirrung ſtürzt er ab und ift in den meiſten Fällen verloren. 
Deshalb darf man einen in ſomnambulen Zuſtande ſich befin- 
denden Menſchen nur dann zum Bewußtſein bringen, wenn er 


ſich nicht in einer gefährlichen, körperlichen Lage befindet. 


x Druckſachen⸗Ausſtellung. Wir weiſen nochmals darauf hin, 
daß am kommenden Sonntag von vorm. 11 bis nachm. 5 Uhr im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes das Neueſte auf 
dem Gebiete des graphiſchen Gewerbes ausgeſtellt wird. Ein Be⸗ 
ſuch iſt auch für jeden Geſchäftsmann ſehr lohnend. 

& Das Ergebnis des diesjährigen Erntetranzſchileßens der 
Schützengilde zu Poznan weiches am Sonntag. 11. September bes 
gann und geſtern. Lonnerstag, beendet worden ift, hatte nachſtehendes 
Irgebnis: Erntekranzkönig Hausbeſitzer Marun Kuß 1. Ritter Herr 
Tiſchlermeiſter Swierezyns ki, 2. Ritter Herr Grzezkowklak. 

EA Das „Dentihe Haus in Bromberg Wie wir erfahren, har 
die Hozeroetrieb⸗geſellſchaft „Feurſches Haus“, Bydgofzcz, 
ihr Reſtaurant mit Diele, Weinabtetl, Saal, Garten uno Hotel neu 
hergerichtet. Die Reſtaurationsräume und der Saal fino nach künſt⸗ 
leriſchen Entwürfen von einer erſten Firma gemalt worden. Das 
Inventar im Reſtaurant und Hotel ift neu beſchafft und wird allen 
Anfprüchen gerecht. Die Bewirtſchaffung ijt vom 15. September d. J. 
ab Herrn Leonhard Roſe übertragen worden, der durch feine folide 
und gropaügige Gefdäitsiührung jowie feine jahmännidhen Kennt⸗ 
niſſe in Bromberg und Umgegend bereits beſtens bekannt iſt. Das 
Unternehmen ift damit auf eine neue, größere Balls geſtellt, die ein- 
ſache und auch verwöhnteſte Anſprüche in gleicher Weiſe befriedigen 
wird. Es ift deshalb auf regen Zuſpruch zu hoffen. 

-X Ueberfahren wurde, wie erft jetzt bekannt gegeben wird, 
am 13. d. Mts. der Schloſſerlehrling Stanislaw Duſinski von 
einem Perſonenauto Nr. P. Z. 40 816 auf der Glogauer Straße, 
wobei ihm der rechte Fuß über dem Knöchel gebrochen wurde. Wer 
die Schuld an dieſem Unfall trägt, iſt noch nicht geklärt. 

x Feſtnahme von Fürſorgezöglingen. Die Fürſorgezöglinge 
Edmund Nowakowski aus der teen An ARE 
niewo und Bronislaw Kazmierowski aus der Erziehungs⸗ 


anſtalt Schubin, von wo ſie faſt gleichzeitig geflohen waren, 
wurden au e Tat ertappt und ue Matera e 
überführt, wo ſie eine ganze Reihe von Diebſtählen bereits einge⸗ 


ſtanden haben. Zu der halbwüchſigen Verbrecherbande gehört 
außerdem noch ein Wladislaw Kazmierowski und ein Marjan 
Roradh, die gleichfalls feſtgenommen worden ſind. 

‚X Modern geworden find wieder die Diebſtähle von Kanali⸗ 
ſationsſchützern, den ſogenannten Gullis. So wurden in der ul. 
Lubranskiego auf der Schrodka in der vergangenen Nacht mehrere 
Gullis entwendet, wodurch nicht nur der Magiſtrat geſchädigt, 
ſondern auch die Paſſanten gefährdet werden. 

N. Geſtohlen wurde einer Agnieſzka Frackowiak, wohn 
sw. Marein 28, ein Mantel, drei Kleider, ein Schal und Don 
wäſche im Werte von 300 Zloty. — In der Nacht vom 13. zum 
14. d. Mts. haben Einbrecher bei dem Reſtaurxateur Gratowenn, 
Dol na Wilda 71, nach Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe aus dem 
Schaufenſter Schnaps und Zigaretten im Werte von 320 Zloty 
geſtohlen. — Einer auf Beſuch weilenden Frau van Roſſum wurde 
aus einer Droſchke auf der Aleje Maxeinkowskiego von einem 
jungen er ein Paket mit Einkäufen geflohen. — Er⸗ 
leichtert wu ebenfalls ein auf der ul. Spokojna 24 wohnender 
s ramia? um eine ſilberne Herrenuhr und zwei goldene Ringe 
im Werte von 200 Zloty. — Feſtgenommen wurde der der Polizei 
bekannte ſchwere Einbrecher Marcin Kulczewski, als er auf 
dem Boden des Hauſes Gaſiorowskich 11 ein Fahrrad ſtehlen 
wollte. Kulczewski wird mehrerer ee bezichtigt. doch hat 
er ſich ran noch zu keinem der ihm zugeſchriebenen betannt ? 
% r Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute. Freita 
sap 4. 0.34 Meter wie am Det f W 

Vom Wetter. Heute. Freitag, vormittag waren bei weni 
bedectem Himmel 20 Grad Wärme. 3 758 ½. s 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Freitag, 16. September. Verein Deutſcher Sänger. Abends 8 Uhr: 
Ubungsſtunde im Evangeliſchen Vereins hauſe. 

onntag, 18. September. Ruderklub „Neptun“⸗Poſen. Mittags 

12% len Klubregatta, Ziel vor dem Bootshaus am Eichwaldtor. 
Im Anſchluß daran Preis vertellung im Boots haus. 

Sonntag, 18. September. Männer⸗Turn⸗Verein Poſen. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr: Lelchtathletik — Fauſtball. va 

X Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am 


Sonntag. dem 18. d. Mtg. einen Ausflug in die Seehorſter Walder. 
Abfahrt 7 48 nach Nekla. Rückkehr aß Ke zun. Anne 19 45, 


5 Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
Bromberg, 16. September. Die Bromberger Stadtſparkaſſe, 
die die Aufgabe hat, Handel und Gewerbe der Stabt a ae 
—.— hat zur Amtszeit Dr. Sliwinskis — wie die „Gazeta 
goska“ zu berichten weiß — eine Million Zloty in der 
Kommunalbank in Poſen mit dreimonatiger Kündigung de⸗ 
poniert. Obgleich die Mitglieder des Aufſichtsrats mehrmals 
den Antrag geſtellt haben, dieſe Summe bei der Kommunalbank 
zu kündigen und in Bromberg unterzubringen, blieb Stadtpräſi⸗ 
dent Dr. sliwinski auf feinem Standpunkt und widerſetzte fid 


Berliner, die doch ſonſt fo eine feine Naſe hätten, wenn eine 
Novität 4 feen würde, dies mal nicht vollzählig zur Premiere 
erſchienen ſeien. Die weibliche Titelpartie ſang die berühmte 
Rilli Lehmann. Brüll war nunmehr Gegenſtand der Aufmerk- 
Fabel weiteſter Kreiſe mit Einſchluß des „ Hofes. 
Insbeſondere bekundete der dichtende Prinz org, ein Couſin 
des Kaiſers, reges Intereſſe für den Komponiſten. Das „Goldene 
Kreuz“ nahm nun ſeinen EEE über alle größeren Bühnen 
des Air und Auslandes; am 4. Oktober 1876, dem Namenstag 
von Kaiſer Franz Joſeph, hörten es erſtmalig die Wiener. Nicht 
im en ift Brüll je wieder im Leben ein ähnlicher Er⸗ 
folg beſchieden geweſen. Schon die Oper „Der Landfriede“, die 
am 4. Oktober folgte, und zu der wieder Moſenthal nach einem 
Luſtſpiel von Bauernfeld das Textbuch verfaßte. 6 0 es nicht 
weiter als auf einen ſchnell wieder entfliehenden Augenblicks⸗ 
erfolg. Effektvoll inſtrumentiert iſt in dem Werk ein „Fackel⸗ 
tanz“. In den Jahren 1878/79 und 1881 weilte ‚Brill in Lon⸗ 
don, wo er in den „Saturday concerts“ und den „Popular cons 
certs” ſich allein oder mit Joachim betätigte. Am 5. November 
1882 verheiratete er ſich mit Mari Schosberg. Im Frühling 1883 
wurde im Münchener Hofthegter die komiſche Oper „Königin 
Mariette“ aus der Taufe gehoben, ſie hatte dasſelbe Schickſal wie 
ihre Vorgängerin: Anfänglicher Achtungserfolg, der bald in nichts 
zerrann. Brüll zog ſich hierauf nach und nach von der Oeffent⸗ 
lichkeit zurück, ſpielte nur noch in der Wiener Philharmonie oder 
bet Roſé und Hubermann die neueſten Kammermuſikwerke jeiner 
Freunde Goldmark und Brahms, ſowie eigene Sachen. Die Kon⸗ 
zertreiſen hörten auf. Brahms war er in Iſchl begegnet, der 
gegenſeitige Verkehr nahm bald freundſchaftliche Bahnen an und 
wurde in Wien noch befeſtigter. Brahms, bekanntlich Junggeſelle, 
war ſtändiger Gaſt bei der Familie Brüll, wo es recht wieneriſch⸗ 
familiär zuging. Hier trank der große Tonſchöpfer mit Vorliebe 
Ins Schale Kaffee und aß dazu einen Hering mit offenfichtlicher 
An feinen in der Zeit von 1888—98 fertiggeſtellten Büh⸗ 
nenwerken erlebte Brüll gleichfalls wenig Freude. Das Vallett 
„Ein Märchen aus der Champagne“ kam aus Wien nicht heraus, 
enoper „Das ſteinerne Herz“ konnte ſich nur kurze Zeit 
halten. n beſſeres Los beſchieden war der mehr lyriſch . 
zenen Oper in einem Att „Gringoire“. Sie erblickte 1892 im 
Münchener Hoftheater die Bühnenwelt, der berühmte Wagner- 
1099 5 ape ent a Ze ante, Kammerſänger Gura 

i 8 ie Aufnahme war großartig, auch andere 
Bühnen ſicherten ſich das Aufführungsrecht, aber bis Begeiſte rung 


In der den Anträgen des Aufſichtsrates. 


— Voſener Tageblatt. > 


Erſt als ſich Dr. Sliwinski, der 
gleichzeitig Dezernent der Stadtſparkaſſe war, auf Urlaub befand, 
hat der Aufſichtsrat die Summe gekündigt und der erſte Teil des 
Geldes wird Anfang November in Bromberg eintreffen. Das ge⸗ 
nannte polniſche Blatt ſchreibt dazu: Dr. Sliwinski ging zunächſt 
gutwillig, dann zwangsweiſe auf Urlaub, und unſere Stadt leidet 
unter feiner „Finanzpolitik. Die Stadtſparkaſſe wor gezwungen, 
die Kredite, die fte erteilen konnte, auf eine „Höhe“ von 300 Zloty 
zu beſchränken. Das find die finanziellen Folgen der „Wirtſchaft“ 
unferes Stadloberhauptes. Wir wundern uns, daß Poſen uns in 
jeder Beziehung überflügelt, während die Stellen, die zur Wahrung 
der Intereſſen unſerer Bürgerſchaft da und bezahlt ſind, entgegen 
dieſen Intereſſen der Stadt und Bürgerſchaft handeln. 

* Gneſen, 15. September. In dieſen Tagen drang ein Dieb 
in die Wohnung des Valerian Jaſinski, zog fid deffen Sachen an 
und ließ die ſeinen zurück. Er hieß noch einige Oberhemden und 
Kragen mitgehen. Der Dieb iſt ungeſehen entkommen. 

* Kempen, 15. September. Auf dem letzten Wochenmarkt koſte⸗ 
ten eine Gans 12, ein Huhn 5, eine Ente 6, ein Paar Tauben 1,70, 
5 Butter 3, eine Mandel Eier 2,90, ein Ztr. Kartoffeln 
5 zl. 

* Inowroclaw, 14. September. Durch drei Schüſſe in 
den Unterleib ſchwer verletzt wurde geſtern abend im 
Reſtaurant von Tadeujz an der Bahnhofſtraße ein gewiſſer Kopy⸗ 
cis ki. Abgegeben wurden die Schüſſe von einer gewiſſen A. J., 
ob aus Verſehen oder mit Abſicht, konnte leider bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. An dem Aufkommen des K. wird gezweifelt. 
— In Tupadky brach Sonntag abend ein Brand aus, durch 
den ein der Beſitzerin Pelagja Stanny gehörender Roggenſchober 
eingeäſchert wurde. Der Schaden beläuft 5 auf annähernd 
4500 zl. — In Broniewo geriet in der Nacht zum Sonntag 
ein Heuſchober des Schulzen Franciſgek Wozniak in 
Brand. Es verbrannten rd. 90 Zentner Heu. Man vermutet 
Brandſtiftung. 

* Koſchmin, 14. September. Vom Blitze erſchlagen 
wurde in der vergangenen Woche ein gewiſſer Jan Ryſia aus 
Kuklinow. Am Sonnabend wurde die Taubſtumme Marja 
Szafranska aus Sgelejewo von einem Auto überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus nach Goſtyn überführt werden mußte. 

* Liſſa, 15. September. Heute morgen verbreitete ſich in der 
Stadt die Nachricht, daß in der Nähe von Alt⸗Boyen am Dorfe 
Sierpowo die Leiche eines Kutſchers aufgefunden wurde. Natürlich 
war dieſe Nachricht ſofort wieder mit den üblichen wahrſcheinlichen 
und unwahrſcheinlichen Begleiterſcheinungen verbunden. Es han⸗ 
delt ſich um den Möbelkutſcher Martin Domagala, der in der Spe⸗ 
ditionsfirma Wenski, vorm. Oelsner, beſchäftigt ift. Domagala 
wurde geſtern um 11 Uhr vormittags mit einem mit Möbeln be- 
ladenen Rollwagen in die Gegend von Alt⸗Bonen geſandt. Heute 
früh erhielt die Firma plötzlich die Mitteilung, daß Domagala auf 


ft jder Chauſſee bei dem Dorfe Sierpawo tot aufgefunden wurde. Die 


Leiche lag neben dem Rollwagen. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, ob ein Mord oder nur ein Unglücksfall vorliegt. Die dies⸗ 
bezüglichen Unterſuchungen ſind im Gange. 

*Oſtrowo, 14. September. Die bei den Erdarbeiten zur Les 
gung des elektriſchen Kabels beſchäftigten Arbeiter ſind in den 
Ausſtand getreten. Sie fordern eine bedeutende Lohn⸗ 
erhöhung. Die aufgebrochenen und mit tiefen Gräben durchzoge⸗ 
nen Straßen können gefährlich werden, wenn der Ausſtand län⸗ 
gere Zeit enhalten ſollte. 

* Tremeſſen, 15. September. Die Scheune des Landwirts 
Rademacher in Trzemzal brannte mit voller Ernte und ſämtlichen 
ee Maſchinen, welche ſich in der Scheune befanden, 
nieder. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Konitz, 15. September. Beim Uhraufziehen verun⸗ 
lückt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete fih unlängſt in der 
Wohnung des Zuckerfabrikanten Jahr in der Hennigsdorfer Stra 
Frau Je die die ſtehengebliebene Wanduhr aufziehen wollte, beſtieg 
einen Ausziehtiſch, um beſſer an die Uhr heranzukommen. Plötzlich 
kippte der Tiſch infolge des Uebergewichts um, und Frau N. ſtürzte 
zu Boden, wobei der Tiſch auf die Verunglückte zu liegen kam und 
eine auf dem Tiſche liegende Schere der Unglücklichen in den Unter⸗ 
leib drang. In ſchwerberletztem Zuſtande wurde Frau J. in das 
ieſige Borromäusſtift ei iefert. Frau J. iſt infolge des großen 
Blutverluſtes febr ſchwach; hoffentlich gelingt es doch noch der ärzt⸗ 

lichen Kunſt, ſie am Leben zu erhalten. 


Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen. 


8 Sonntag, 10: Gottesdienſt. P. D. Greulich. 
114%: Kin Fi e pS Derſelbe. 

St. che Evang. Unitätsgemeinde). Sonntag. 10: Gottes⸗ 
dienſt. Geh. Konſ.⸗Rat Haeniſch. 11½ : Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

St. Paulikirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Geh. Konf. 
Rat D. Staemmler. 11½: Kindergottesdienſt. Derſelbe. — Mitt» 
woch, 8: Bibelſtunde. P. Hammer. — Amtswoche: Dei. — 
Werktäglich 1 SA Morgenandacht. 

St. Lukaskirche. Sonnta 

Morasko. 


Chriſtus tir 
Ee. 0 59 — Dienstag. 7: Blaukreuzverſammlung. 


rüll ließ es ſich nicht 
Totenfeier für den heim⸗ 
gegangenen Freund alien Es-moll-Intermegzo aus Op. 118 und 
en zweiten Teil der Paganini⸗Variationen am Flügel meiſterhaft 
erklingen zu laſſen. Am 17. September 1907 beihloß nag 
Brüll feine an Glanz reiche irdiſche Laufbahn, der fein Wahlſpru 
fe wahr und treu bleiben im Leben und in der Kunſt“ voran⸗ 
webte. N 


Ignaz Brüll teilt das Geſchick anderer Tonkünſtler (aus 
neueſter Zeit mit Mascagni und Leoncapallo), daß er durch eine 
Einzeltat Weltruhm erringen konnte, daß er jedoch zu ſeinem 
Schmerz die Wahrnehmung machen mußte, es mit einem 
Ausnahmefall ſein Bewenden hatte. Feſt ſteht, er mit ſeiner 
Oper „Das goldene Kreuz“, in der die Melodienfülle üppig empor⸗ 
[iest und in herrlichem Geplätſcher dahinfließt, der deutſchen 

pernliteratur ein wertvolles Schmuckſtück einverleibt hat. Daran 
ändert auch der Einwand nichts, daß ihn manche oberflächlich und 
geſucht ſentimental ſchimpfen, er hat ſicherlich mit reiner Seele 
gefühlt und darnach geſtrebt, dieſes Empfinden in Töne zu klei⸗ 
den. Seine ſpäteren Enttäuſchungen beruhen weniger auf Nicht⸗ 
können, ſondern einmal in den verwandten Texten, wo Brüll eine 
wenig ſichere Hand leitete, und dann in der neuen, von Wagner 
inſpirierten Strömung, in die ſich ſeine Mujit nicht gut eins 
ordnen konnte. Wir berſtatten zum Schluß einer Perſönlichkeit 
aus dem Bekanntenkreis Brülls, dem Muſikſchriftſteller Richard 
Specht, das Wort. Er konſtatiert: „Brülls Beſtes, auch in ſeinen 
Opern, einter denen noch „Gringoire“ einſchlug und unter denen 


de Schöpfers, der 


4 — 


St. Matthätkirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. P. Brum: 
mad. 11½ : Kindergottesdienſt. — Dienstag, 6½: Bibelſtunde. 
8: Kirchenchor. — Mittwoch. 7½ : Jungmädchenkreis. — Freir 
tag. 8: Wochengottesdienſt. — Wochentags, 7½: Morgenandacht. 

e der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Sonnabend, 8: Wochen ⸗ 
ſchluß. P. Sarowy. — Sonntag 10: Gottesdienſt. Derſelbe. 

Ev.⸗luth. Kirche Ogrodowa 6. Sonntag. 9%: Predigt: 
gottesdienſt. P. Dr. Hoffmann. 11: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
A in Glinka⸗Duchowna: Predigtgottesdienſt. Derſelbe. — Mitt⸗ 
woch. 8: Kirchenchor. — Donnerstag, 3%: Frauenvere n. 

Evangel. Berein junger Männer. Sonntag, 8: Beſpiechungs⸗ 
abend, f. Anschlag. — Montag und Mittwoch. 8: Poſaunenchor. 
Donnerstag, 7½: Sangſtunde. 8%: Bibelbeſprechung. — 
Sonnabend, 6: Turnen. ; 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der Chriſtustirche, uitten 
Mateji 42). Sonntag. 5%: Jugendbundſtunde E. C. 7: 
Evangeliſation.— Freitag abds. 7: Bibelbeſprechung. Jedermann 
iſt herzlich eingeladen. 

Baptiſten⸗Gemeinde, ul. Przemyskowa 12. Sonntag, 10: 
Piedigt. 11½ : Kindergottesdienſt. 3: polniſcher Gottesdienſt. 4%: 
Predigt. — Donnerstag abends 8 Uhr: Gebetsandacht, 


P. Drews. 
Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 17. September. 
Poſen (280 4 Meter). 13: Börje, 17.30—19: Konzertübertrag 
aus der „Wielkopolanka“, 19—19 35: Beiprogramm. 1 19.35 — 19 55: 
Wirtſchafts nachrichten, 19.55— 20.20: Ein Ausflug nach Wolhynien. 
20.30 — 22: Volkstümliches Konzert, 22.30 24: Tanzmuſik aus dem 

„Carlton“ 
17.15: Mandolinenkonzert, 20.30: 


Warſchau (1111 Meter). 
Abendk 4 

ei Biertelftunde für den 
Warned”, 


Berlin 483 9 und 586 Meter). 12.30: 
Landwirt. 17—18: Salon⸗Quartett Hans Raue, 20.30: „ 
20.30: Tanzmuſik. 

Breslau (322.6 Meter). 14.50 15.15: Uebertragung aus 
Königswuſterhauſen. 16.30—18: Nachmittagskonzert, 20: Dichter als 
Weltfahrer und Vagabunden. 21: Unterhaltungsabend. 3 

Königswuſterhauſen 1250 Meter). 12—13: Künſtleriſche Dar⸗ 
bietungen für die Schule, 14.50— 15.15: Franzöſiſch für Anfänger, 
16—16 30: Engliſch für Fortgeſchrittene. 17.30—18: Der Arbeiter 
und das Kino, 18.30 — 18.55: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte, 
18.55 — 19.45: Der Anteil der Nationen an der Muſikentwicklung, 
20.30: Uebertragung aus Berlin. 

Langenberg (468.8 Meter). 17.30 18.30: Teemuftl, 20—21 : 
Violinkonzert von Liceo Amar, 21.10: Luſtiger Abend von Manfred 
ommel. ; 
8 "Bien (517,2 und 577 Meter). 11: Bormittagsmufit, 19: „Das 

Chamäleon” Sketch von Saſcha Winter. 
Nundfunkprogramm für Sonntag, 18. September. 

Poſen (280 4 Meter). 12—12.20: Die Champignonzuchr⸗ 
12.25 — 12.50: Auswahl und Vorbereitung des Gaatgetreides- 
17.35 — 18.35: Uebertragung aus Warſchau 18.35—18.45: Ver“ 
ſchiedenes, 18.45 —19.25: Für die Kinder. 19.25—19.50: Die Ent" 


wicklung des politiſchen Idee in der polniſchen Literatur, 19.50 —.20,15: 
Das Senfeits a Plalos Dialogen, 20.30—22: Soliftenfonzert, 


22,30—24: Tanzmuſik aus dem „Palais Royal”. f 

Warſchau 11111 Meter). 17.35 18.35: Nachmittagskonzert, 
20.30: Abendkonzert. 3 

Berlin (483,9 und 566 Meter). 9: Morgenfeier, 15.30: Märchen, 
1718.30: . e : Joſef Plaut, unter Mitwirkung 
des Funkorcheſters, 22.30: Tanzmu I 

. — (322,6 Meter). 10.30: Evangeliſche Morgenieier, 
16—17.30: Nachmitta zer 18: Liederſtunde, 20.15: Utica⸗Jubilee⸗ 
Singers, 22.15—24: Tanzmuſik. 

Aionigstenſterhunſen (1250 Meter). Ab 9: Uebertragungen aus 


pe Berlin, 19—19.30: Frauen und Goethe, 20.30: Uebertragung aus 


Berlin, 22.30: Tanzmuſik aus Berlin. - 
Langenberg (468,8 Mezer) 9—10: Katholiſche Morgenſeier, 
16.30— 17.30: Kirchenmuſik⸗Feſt aus der Stadthalle Mülheim⸗Ruhr. 
Wien (517,2 und 577 Meter). 10: Orgelvortrag. 11: Orcheſter⸗ 


18: „Triſtan und Iſolde“. 


Vorverkauf an Wochentagen 
bis 5 Uhr nachm., an Sonne und Feiertagen nor im Teatr Wielti 
528 1 fbr Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 


Gneo en. 

Weltervorausſage für Sonnabend, 17. September. 
Berlin 16. September. das mittlere ng eA 

Gü 


„Das fteinerne Herz“ am reinſten in 
Märchenton klingt, iſt ſeine Lyrik. 


au innig volksliedhaften 
ie wird viel zu ſelten ge⸗ 
hört; Lieder von ſolch klarer, traumvoller St und ſehr 
empfundener Melodik, wie „Am Traunſee“, „Gerſtenähren“, 
„Hohes Lied“, „um Mitternacht“, wie vor allem die zärtlichen 
„Schottiſchen Lieder“ und das „Toskaniſche Liederſpiel“ haben 
wenig Neues als Nachbarſ zu ſchauen und müßten viel häu⸗ 
figer ihre Sänger finden. In ihnen offenbart ſich am reinſten 
das ſtill⸗ herzliche, kontemplative (beſchauliche) Naturell ihres 

| f9 friedlich in die Ruhe einer fturmlofen Welt 
eingeſponnen hat.“ os 


Der deutſche Genius! 


naturbeſti heit; er ift unfer Blut und allen Blutes Wirkung. 
n dieſem Si te Hans Mart in Elſter Vergangenheit und 
enwart des dentſchen Geiſteslebens in die Form eines Sammel: 
werkes, zu dem Thomas Mann ein führendes Geleitwort ſchrieb 
Der — geſtattete 1 erſchien bei der Deutſcher 
aft, Berlin SW. 61, Teltowerſtr. 29 (ca. 600 Seiten 


Buch⸗Gemeinſe 

24 Silbtafein auf Kunſtdruckpapier und über 100 Textbilder, Format 
19½ X 26 cm; Preis 7,40 Mk.) Ihm ift in der deutſchen Literatur 
bisher Gleichwertiges nicht an der Seite zu ſtellen, er wird nur an 
die Mitglieder der Gemeinſchaft geliefert. Die Mitgliedſchaft kann je⸗ 
doch jederzeit erworben werden. und es beträgt der vierteljährliche 
Mitgliedsbeitrag 3,90 Mk. (bezw. 7.40). Hierfür erhält das Muglied 
einen Halblederband nach eigener Wahl, und zweimal im Monat die 
literariſch hochſtehende Zeitſchriſt „Die Leſeſtunde“ zugeſandt. und zwar 
koſtenlos. Bisher ftehen ca. 180 Werke zur freien Wahl und es er: 
meitert ſich die Auswahlreihe jährlich um 60 Werke. Wenn man be 
denkt, daß ſich der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft in noch nicht drei 
424 weit über 300 000 ſtändige mit en angeſchloſſen haben. jo 
iſt das wohl der beſte Beweis größter ſtungsfäblatelt toe- 


Nr. 212. 


Handelsnachrichten. 


Zur Frage der Einfuhirkontingente für das 4. Quartal d. Js. 
die „A. W.“: 
kuhrkontingente für reglementierte Waren im 4. Quartal d. Js. nicht ver- 
Tingert, sondern eine gewisse Erweiterung erfahren. Für die be- 


schreibt 


sondere Erweiterung sind 14 Staaten vorgesehen, von denen England ber fal 


und die Schweiz besonders berücksichtigt worden sind 

Polens Kohlenexport im August. 
nach vorläufigen Berechnungen im August d. Js. ca. 1 050 000 Tonnen 
betragen haben, wovon auf dem Seewege 450 000 Tonnen verfrachtet 
worden sind. Die grössten Abnehmer waren Oesterreich mit 264 000 t 
(25 Prozent), Schweden mit 208000 t (20 Prozent), Dänemark mit 
150 000 t (14 Prozent) und Italien mit 95 000 t (9 Prozent). Im Ver- 
gleich zum vorhergehenden Monat ist im August eine Exportsteigerung 
um 13 Prozent erzielt worden. 


Zu den neuen Vorschriften über Aufbewahrung von Benzin, erfährt 
die „A. W.“: Nach den neuen Vorschriften über Aufbewahrung von 
Naphthaerzeugnissen dürfen in Privatwohnungen, die sich neben Ge- 
schäften befinden, höchstens 2 Liter Benzin, in Privatwohnungen neben 
Lagern, Restaurationen und Gasthäusern höchstens 3 Liter und neben 
Arbeitsräumen höchstens 20 Liter Benzin aufbewahrt werden. Die 
neuen Vorschriften soilen nach Inkrafttreten streng durchgeführt und 
ihre Ausführung kontrolliert werden, da die bisher gültigen Vorschriften 
zu oft überschritten worden sind. 

Genossenschaitsbewegung. Nach statistischen Angaben stellt sich 
der Stand von Einlagen jeglicher Art in 140 Genossenschaften der 
Zentral- und Ostwojewodschaften, die im Verband der polnischen Ge- 
nossenschaften organisiert sind, am Ende des 1. Halbjahres 1927 in 
Millionen Złoty wie folgt: Januar 16, Februar 17.5, März 18.9, April 18, 
Mai 22.7, Juni 20.2. 


Märkte. 


Getreide. Posen, 16. September. Amtliche 
100 Kg. in Złoty. 


Notierungen für 


Weizen (neuer) 3 Marktgerste . . 33.00-35.00 
Roggen (neuer? 38.50 39.50 Hater (neuer). . . 381.75 —33.25 
Roggenmehl (65%) 58.75 60.25 Welzönktete 23.00 —24 00 
Roggenmehl (70%) 57 25—58.75 8 

Weizenmehl (65%) 72.50-74.50 | Roggenkleie . . 23.00 —24.00 
Braugerste . . 89.00—41.00 | Rübsen . . . . . 56.00-60.00 


Tendenz: ruhig bei geringen Umsätzen. 


Warschau. 15. September. Notierungen der Getreide- und 
Warenbörse für 100 kg ir. Ladestation, in Klammern fr. Warschau. 
Kongr.-Weizen 742 gl. (126 f. hol.) 50, pommerscher Weizen 742 gl. 
(126 f. hol.) 49.50, pommerscher Weizen (51.50), Kongr.-Roggen 681 gi. 
(116 f. hol.) 39.50-39.25, Kongr.-Roggen 687 gl. (117 f. hol.) 41-—41.25, 
Grützgerste (40.25), Roggenkleie (22.75—22.50--22.60). Umsatz belebt, 
Tendenz etwas fester. 

Nach Angaben des Innenministeriums sind die Roggenbrotpreise in 
den einzelnen Wojewodschaften am 15. d. Mts. wie folgt gefallen: In 
Wioctawek von 60 auf 57 gr fr. 1 kg, in Lodz von 62% auf 60, in 
Siedlec von 55 auf 52, in Czenstochau von 66 auf 64, in Radom von 61 
auf 60, in Borystaw von 67 auf 65, in Przemyst von 65 auf 63 (trotz 
der letzten Naturkatastrophen), in Posen von 65 auf 64, in Gdingen von 
84 auf 67, in Schlesien (Kattowitz und Königshütte) von 70 auf 68, in 
Kowel von 70 auf 65 und in Röwno von 75 auf 67 für 1 kg. 


Lemberg. 15. September. An der Börse wird heute Grütze stark 
angeboten und Roggen und Weizen wiederum gut gekauft. Das Inter- 
esse für Brotgetreide ist gut, Hafer gesucht, andere Artikel vernach- 
lässigt. Tendenz behauptet, Stimmung ruhig. Kleinpoln. Futtergerste 
wird mit 33—34 zł notiert, die restlichen Preise sind unverändert. 


Danzig, 15. September. Die Getreidenotierungen am Platze 
sind unverändert. Die Zufuhren betrugen: Weizen 25, Roggen 48, 
Gerste 60, Hafer 15, Hülsenfrüchte 65, Saaten 45 Tonnen. 

Kattowitz, 15. September. Exportweizen 54—65, Inlandsweizen 
52—53, Exportroggen 53—54, Inlandsroggen 43—44, Exporthafer 37—39, 
Inlandshafer 34—36, Exportbraugerste 48-50, Inlandsbraugerste 40—42, 
Leinkuchen 50.50—51.50, Sonnenblumenkuchen 45.50—46.50. Tendenz 
meinhoitlich. 


Thorn, 15. September. Die Firma Hozakowski notiert für 100 kg 
Saaten in Zloty: Roter Klee 320—350, weisser 270—300, Schwedenklee 
320—330, gelber 100—170, gelber in Schalen 80—90, Incarnatklee 180 
bis 210, Wundklee 200—220, Inlandsraygras 80—85, Tymothe 55—60, 
Seradella 20—21, reine Sommerwicke 34—36, Winterwicke 120—130, 
Peluschken 30—32, Viktoriaerbsen 80—90, Felderbsen 45—50, grüne 70 
bis 75, Senf 60—65, blaue Lupine 22—23, gelbe 23—24, blauer Mohn 120 
bis 125, rumän. Mais 38—50. ö x 


Wilna, 15. September. Grosshandelspreise für 100 kg loko Wilna: 
Roggen 38—39, vorjähriger Hafer 40—43, diesjähriger 35—38, Brau- 
gerste 38—40, Grlützgerste 36—38, Weizenkleie 25—26, Roggenkleie 22 
bis 24, Kartoffeln 10—11, Roggenstroh 6—7, Heu 7—8. Tendenz ruhig. 
Zufuhren wegen der Landarbeiten schwach. 


Berlin, 16. September. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 255—259, September 
'273.50—274, Oktober 272,50—273, Dezember 272.50—273. Tendenz: 
matter. Roggen: märk. 247—250, September 257--260, Oktober 247 
bis 248.50, Dezember 243—244.25. Tendenz: fest. Gerste: Sommer- 
zerste 220—265, Futter und Wintergerste 215—222. Tendenz: ruhig. 
Hafer: märk. 197—212, September 212. Tendenz: etwas fester. Mais: 
Weizenmehl: 33.5037. 


bsen: 26—29. 

erbsen: 21—22. Peluschken: 21--22. Ackerbohnen: 22—23. 

Lupinen, blau: 15—16. Rapskuchen: 1616.40. Leinkuchen: 

Trockenschnitzel: 14. Soyaschrot: 2020.50. Kartoffel- 

ilocken: 22.50 22.90. l 

Produktenbericht. Berlin, 16. September. Die Umsätze hielten 
sich auch im Verlauf des heutigen Marktes in recht engen Grenzen. 
Weizen ist vom Inlande, insbesondere aus Sachsen, aber auch aus Vor- 
pommern und Mecklenburg, reichlicher offeriert. Trotz Entgegen- 
kommens in den Preisen um 2—3 Mark finden kaum irgendwelche 
Käufe statt, was wohl in der Hauptsache auf die Schwierigkeit des 
Weizenmehlabsatzes zurückzuführen sein wird. Auslandsweizen war 
in den Offerten etwas ermässigt, auch hier finden keine nennenswerte 
Umsätze statt. Roggen ist gestern nachmittag noch in grösseren 
Onantitäten gehandelt worden, heute ist das Angebot wieder stark zu- 
sammengeschrumpft. Am Zeitmarkte war Weizen für alle Sichten 
2 Mark nachgiebiger, September-Roggen konnte sich im Preise be- 
haupten, während die späteren Monate um % Mark nachgaben. Bei 
Weizenmehl will sich trotz um 25 Pfennig ermässigter Offerten kaum 
Geschäft entwickeln. Roggenmehl hat bei unveränderten Preisen 
laufenden Konsumabsatz. Für Hafer hat sich die feste Stimmung er- 
halten. Die geringen Sorten sind auch weiterhin nicht unterzubringen. 
Gerste blieb unverändert. 

Molkereierzeugnisse. Warschau, 15. September. Im hiesigen 
Butterhandel herrscht seit einigen Tagen feste Stimmung. Die Waren- 
zufuhr hat sich in der letzten Zeit stark verringert, besonders für gute 
Sahnebuttersorten, die fast vollkommen am Markte fehlen. Die Lage 
soll darauf zurückzuführen sein, dass die besten Sorten für den Export 
verbraucht werden. Notiert wird im Grosshandel für 1 kg loko Lager: 
Auswahlbutter 6.40--6.60, II. Tafelbutter 5.60, im Kleinhandel Auswahl- 
butter 7.20, Tafelbutter 6.40, gesalzene 6.20 zł. 

Lemberg, 15. September. Am hiesigen Buttermarkt ist das An- 
gebot bei mittlerem Interesse ausreichend. Gezahlt wird: Für prima 
paren im Grosshandel 5—5.30, im Kleinhandel 5.40—-5.50 ‚Milch 0.35 21 
ür 1 Liter. 
~ Lublin, 15. September. Am hiesigen Buttermarkt fallen die 
Preise wegen verstärkter Zufuhr. Die Lubliner Filiale des Verbandes 
der Molkerei- und Eiergenossenschaften notiert für Tafelbutter 5.80 bis 
6.40 zł. Tendenz schwach, Angebot stark. 

l Eier. Kattowitz, 15. September. Die hiesigen Eierpreise sind 
weiterhin jest. Wegen etwas schwächeren Bedarfes in England wird 
der Gesamtexport nach Deutschland gerichtet, wo sich die Preise 
gleichfalls fest behaupten. Am Inlandsgrosshandelsmarkt wird notiert: 
I. Sorte 11 zł für 1 Schock, H. 10 zł für 1 Schock. Für den Export 
wird I. Sorte mit 28.50 Dollar für 1 Kiste (1440 Stück) notiert. 

Lublin. 14. September. Am hiesigen Eiermarkt sind die Preise 
wegen schwächeren Exportes etwas zurückgegangen. Notiert wird für 


Futter- 
Wicken: 


1 Kiste irischer Eier I (Exportware) 210 zł, II. 192, loko Grenze 
%7 Dollar. Tendenz fallend. 
Obst. Warschau, 15. September. Notierungen für 1 kg Aus- 


laudsware fr. Warschau: Kalifornische Aepfel in 25 kg-Kisten 5.35 zł, 
kalifornische Pilaumen in 25 kg-Kisten Nr. 40—50 2.25 zł, Nr. 50—60 
2.10 zł für I kg. 


Der polnische Kohlenexport soll Lebendgewicht loko Schlachthaus 2.50—3.15 zł, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Vieh und Fleisch. Posen, 16. September. 
bericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 28 Rinder. 
99 Schafe und 346 Ferkel, zusammen 816 Tiere. 


Amtlicher Markt- 


248 Schweine, 95 Kälber, 
Das Paar Ferkel 


Nach von uns eingeholten Erkundigungen sollen die Ein- í kostete 55 bis 70 21. 


Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Warschau, 15. September. Der heutige Schweinemarkt nahm 
lender Tendenz seinen Verlauf, was hauptsächlich auf das ver- 
t stärkte Angebot zurückzuführen sein soll. Gezahlt wurde für 1 kg 
i der grösste Teil der 
Geschäfte wurde zu einem Preise von 3 zł abgeschiossen. Der Auf- 
trieb betrug 873 Stück. Am heutigen Rindermarkt wird für 1 kg 
Lebendgewicht gezahlt: Kälber 1.90—2.20, Ochsen 1.75, Hammel 1.50. 
Der Auftrieb betrug: 60 Hammel, 138 Kälber und 201 Ochsen. 


Danzig. 15. September. Amtliche Notierungen der Danziger 
Preisnotierungskommission für 50 kg Lebendgewicht fr. Danzig in Dan- 
ziger Gulden: Ochsen vollfl. höchsten Schlachtwertes jüngere 52—54, 
ältere 46-49, andere vollfl. jüngere 45—47, ältere 38—42, Bullen voliil. 
höchsten Schlachtwertes jüngere 46—48, andere vollfl. oder gemästete 
41—44, fleischige 35—38, mässig gemästete 25—30, Kühe voilil. jüngere 
höchsten Schlachtwertes 50—52, andere vollil. oder gemästete 40—44, 
fleischige 27—34, mässig gemästete 15—18, Färsen vollfl. höchsten 
Schlachtwertes 52—55, vollfl. 46—50, fleischige 35—40, Fresser 32—38, 
Mastkälber und Säuger 2. Art 72—82, mittelmässig gemästete Kälber 
und Säuger 60—70, mässig gemästete 30—40, Mastlämmer und jüngere 
Hammel 47—50, mittelmässig gemästete Hammel und Schafe 38—43, 
Schweine über 150 kg Lebendgewicht 80-82, über 120 kg 72—78, über 
100 kg 69—72, über 80 kg 50—63. Sauen 65—70. Marktverlauf: für 
Kälber und Schweine ruhig, Rest belebt. Der Auftrieb betrug in der 
Berichtswoche: 258 Ochsen, 98 Kälber, 568 Schafe, 1468 Schweine. 

Graudenz, 15. September. Notierungen für 1 kg: Rindfleisch 
I. 2.30, II. 1.80, HI. 1.50—1.60, Schweinefleisch I. 2.80—2.90, II. 2.70, 
III. 2.40—2.50, Hammelfleisch I. 2.30, II. 1.80, III. 1.50—1.60, Kalbfleisch 
1. Sorte 2—2.40, Preise für 100 kg Lebendgewicht: Ochsen I. 150, 
H. 100, III. 80, Schweine I. 220, II. 210, Mil. 180, Schafe 1. 120, 2. 100, 
3. 80, Kälber i. 130, 2. 120, 3. 80. Angebot stark bei fallender Tendenz. 


Tee. Warschau, 15. September. Preise für 1 kg fr. Warschau: 
Moning 1.05 Dollar, Java 1.44, Orange Peccoe Sumatra 1.59, Orange 
Pecco Ceylon 1.65, dieselbe Sorte „Prima“ 1.73, Darieling Orange 
Peccoe Ceylon in 10 kg-Kisten netto 1.80 Dollar, zu 5 kg-Kisten 1.90 
Dollar. Der Bedarf hat sich verstärkt. Die Stimmung fester. 

Oele und Fette. Lemberg, 15. September. Preise für 1 kg in 
Zloty: Frisches Speiseöl 1.60, Industrieöl 0.60—0.80. 

Lublin, 14. September. Am hiesigen Speiseölmarkt hat sich das 
Interesse letztens etwas verstärkt. Notiert wird für 100 kg in Zloty: 
Rapsöl 170, Leinöl 200, Rapskuchen 32—34, Leinkuchen 50-35, Raps 1. 
60—62, Leinsaat 58---60. Tendenz fest. Bedarf verstärkt. Da an den 
Inlandsmärkten der Mangel an Tierfetten immer grösser wird, und die 
Preise cbenfalls schr geschraubt sind, steigert sich das Interesse und 
der Bedarf für Pilanzenfette. Die hiesigen Fabriken versenden einen 
grossen Teil ihrer Produktion in das Posener und Pommereller Gebiet. 
Die Grosshandelspreise betragen: Margarine ca. 29 Dollar üfr 100 kg, 
Kokosfett ca. 34.50 Dollar für 100 kg. Oft anzutreffen ist an den In- 
landsmärkten auch eine sogenannte Milchmargarine aus Danziger Fe- 
briken, die aber wegen des hohen Preises schlechten Absatz hat. 

Honig. Warschau, 14. September. Im hiesigen Grosshandel 
wird loko Lager für 1 kg notiert: Dunkler Honig 1.10, heller II. 1.50, 
derselbe 1. Sorte 2.15 z]. Obige Preise verpflichten bei Bargeldverkauf 
und höchstens noch bei einem Zahlungstermin bei einer Woche bis zu 
10 Tagen. 

Lublin, 15. September. Am hiesigen Honigmarkt ist das Inter- 

esse wegen Nachlassen der Zufuliren gestiegen. Notiert wird für 1 kg 
im 1 Juli-Honig 2.30—2.50 je nach Art. Tendenz ab- 
wartend. 
Hlopien. Lemberg, 15. September. Die Hopfeupflücke im Lande 
ist beendet, Das Interesse seiteus des Auslandes für polnische Ware 
ist gut. In Frage kommen jedoch nur die besten Sorten. den 
letzten Tagen sind die Preise stabilisiert worden und betragen für 
prima Sorten 45 Dollar für 50 kg, während die Preise für andere Sorten 
um 30 bis 50 Prozent niedriger sind. 


2 Devisenparitäten am 16. September. 


Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.94, Danzig 8.95, 
Reichsmark: Warschau 212,87, Berlin 212,88, 
Danz. Gulden: Warschau 173.31. Danzig 173.48, 
Goldzloty: 1.7230 zł 


Ostdevisen. Berlin, 16. September 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46.875 — 47.075, Große Ztoty-Noten 46.875—47.275, Kleine 
Ztoty-Noten ——. 100 Rm. 212.48—218.38. 


Fische. Lublin, 15. September. Am hiesigen Fischmarkt sind 
die Preise wegen guter Fänge und verstärkter Zufuhr im Fallen be- 
grifien. Notiert wird für 1 kg: Karpfen lebend 3.80—4, tote 2,503, 
Schleie lebend 3.80, tote 2.50—3, Hechte lebend 4, tot 3, Kleinfische 0.50 
bis 0.60. Tendenz fallend. 

Zucker. Bromberg, 15. September.  Grosshandelspreise für 
1 kg loko Bromberg: Müllers Rübensirup in Tonnen von 5—6 Zentnern 
ausschliesslich Tonne 1.26 zł, in 1-3 Zentner-Tonnen ausschliesslich 
Tonne 1.32, Wronker Rübensirup in 4—6 Zentner-Tonnen einschliesslich 
nn Bonbonsirup (Capilärsyrop) 44 Prozent einschliesslich Tonne 

2 

Felle und Häute. Lemberg, 15. September. Preise für 1 kg in 
Złoty: Rindshäute leichte I. 2.70, schwere I. 2.60, Kalbshäute I. 3.20, 
aus der Provinz I. Kl. 3, grosse Rosshäute 31, kleine 25 zł für 1 Stück. 

Bielitz, 15. September. Die Lage am hiesigen Rohledermarkt 
ist noch ungeklärt, da die Gerbereien wegen verstärkten Angebotes 
sich bemühen, die Einkaufspreise zu ermässigen. Trotzdem sind die 
Loko-Preise behauptet. Gezahlt wird: Rindshäute 2.75, Kalbshäute 3.70 
für 1 kg, Rosshäute, die am hiesigen Markt nur sehr wenig vorhanden 
sind, erzielten einen Preis yon 4 Dollar pro Stück. 

Wolle. Lublin, 14. September. Am hiesigen Wollmarkt ist das 
Geschäft flan. Schuld daran soll der Mangel an Bargeld sein. Notiert 
wird: Dünne Wolle 5.50, mittlere 3.25, dicke 3 zt. 

Metalle und Metallwaren. Neubeuthen, 15. September. Die 
Rohguss-Friedenhütte Nr. 1, Vertreter Josef Wdowinski in Warschau, 
notiert für 1 Tonne Eisen 210 zł loko Station Neubeuthen. 

Warschau 15. September, Das Warschauer Handelshaus 
A. Geppner notiert folgende Richtpreise in Złoty für 1 kg: Bankazinn 
in Blocks 15, Hüttenblei 1.35, Zink 1.50, Zinkblech Grundpreis 1.66, 
Antimon 3.25, Hüttenaluminium 5.25, Kupferblech 4.41, Messingblech 
Grundpreis 3.70—4.20. 

Kattowitz, 14. September. Der Bedarf in Zinkblech ist am 
Platze normal, nur seitens der Bauindustrie ist das Interesse etwas 
reger. Der Preis beträgt bei Bestellung von 30 t Æ 32.15 für 1 t, bei 
Bestellung von 100 t 32.5 £ pro Tonne. 

Naphtha. Borystaw, 15. September. Am hiesigen Rohnaphtha- 
markt herrscht einige Bestürzung über die von der Firma Polmin fest- 
gesetzten hohen Bruttopreise für August. Deshalb ist die Nachfrage 
nach Rohnaphtha gänzlich verschwunden, da man annimmt, dass die 
Polmin vorläufig ebenfalls nicht kaufen wird. Auch die Firmen „Nafta“ 
und „Vacum‘ kaufen nichts, die erstere zahlte vorher 240 Dollar, die 
zweite 235 Dollar für 10000 kg. Der Gasolinpreis beträgt gegen 
5 Dollar für 100 kg loko Borystaw ohne Steuern. 

Baumaterialien. Wilna, 10. September. Grosshandelspreise loko 
Lager Wilna: Weisser Kalk I. 7.50 zł für 100 kg, II. 6.50 21, Gips 15 zł 
für 100 kg, Zement 21.50 z? für eine 180-kg-Tonne, Normalbauziegel 
90 zł für 1000 Stück einschl. Lieferung 

Kattowitz, 15. September. Wegen der am Platze belebten 
Baubewegung sind Kiefernmaterialien stark gesucht. Notiert wird: 
Kiefernbalken Stärke 6--24 cm Länge 6 m 125 zt für 1 Kubikmeter, 
über 6 m 135—138, Kiefernbretter 85—112 je nach Stärke. Tischler- 
materialien: Bretter I. und H. Ki. ab 185 zł für 1 Kubikmeter für den 
Fussboden 5—6 21 für 1 Quadratmeter. Tendenz fest. 

Holz. Lublin, 15. September. Am kiesigen Markt für Holz- 
materialien ist ein kleiner Stilstand eingetreten. Es mangelt an Waren, 
und trotzdem steigen die Preise nicht, was wiederum auf die nicht be- 
sonders gute Baukonjunktur, die wiederum durch die Preissteigerung 
für Ziegel stark gehemmt wird, zurückgeführt wird. Grössere Be- 
lebung wird für den Herbst erwartet im Zusammenhang mit der dann 
erfolgenden Baubelebung. Notiert wird: 1 Zoll starke Bretter 70 zł, 
1 Zoll starke 75—80 zł, 1% Zoil starke 85—90 zł, behobelte Bretter 
100 zł, Tischlerbretter 120-130, Eiche I. K. 180, 2. 120 zł für 1 Meter, 
Kiefernschwellen 1. Typ 0.80 Dollar, Eichenschwellen 1. Typ 1.20—1.30, 
obige Preise loko Ladestation. Tendenz für Schwellen test, Rest be- 
hauptet. 
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Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


mittagsverkehr i 
zweiten Hälfte der Börsenversammlung trat etwas Belebung ein, so 
dass die Gesamttendenz als uneinheitlich bezeichnet werden kann. 


kleineren Mengen gehandelt. 


trotzdem kleines Geschäft, 
Aktie auf den Markt herauskam. 


macht. 


hinaus gehen. Auch einige Auslandsorder lagen heute vor. 


fast 5 
E una . r 
Renten fast umsatzlos 0 
lebhaftes Geschäft bei allgemein steigenden Kursen. Haussierend zu 
nennen war die Bewegung bei Amatolier, Rumänen und Russen. Der 
Pfandbriefmarkt bot bei gutbehaupteten Kursen ein ruhiges Bild. Am 
Devisenmarkt erhielt sich das regere Angebot, anscheinend werden 


Sonnabend, 17. September 1927. 


Posener Börse. 


16.9. 15. 9. 
3½ und 4% Posener 


16. 9. 15. 9. 
Bk. Zw. Sp. Zarobk. 


Vorkriegspfandbr 47.00 48.00 1000 9 ! — O 
8% doi. listy Pozn. H. Cegieiski (50 z.). 36.00 38.00 
Ziem. Kredvt. ... 90.50 90.00 38.50 — 

—- 89.75 | Hartw.Kant.(1000M. 5.00 — 
6% listy zboż. Pozn. Pozn. Sp. Drzewna 
Ziemstwa Kredyt... 24.25 24.00 | (1000 Mk) ...... — 1.00 
2445 — er (12 ri = m 24.00 
5% Fog. konwers. . 61.00 61.00 Fabr. Wyr. Ceram. 
Bk. Przemysłowców Krotosz. -Przysieka 
(1000 Mk.) i dEn 1.70 1,80 (1000 Mk.) <n 5.00 
Tendenz: behauptet. 
Warschauer Börse. 
Devisen (Mittelk.)] 16. 9.1 15. 9. 16. 9. 15. 9. 
capa ee 35.08] 35.09 
Amsterdam „ Ir = 26.51 
Zerlin ) . . | 212.87| 212.88 Stockholm — — 
London. . . . f 43.50} 13.505] Wien 126.06 126.05 
Neuyork ... 3.93] 3.93 Ziriebh ... . 172.52 172.52 


*) über London errechnet. 
Tendenz: London und Paris fester, Rest behauptet. 


Effekten: 16.9. 15. 9. 16.9. 15. 9, 


Konwers. Kol... — — Vysok a 28.00 130.00 
Fe 59.00 59.00 | W.T. K. Wegiel . 94.25 94.00 
„ P. Konwers 58.00 58.00 | Nobel (50 T)... .. 48.00 48.00 
5% ai 62.00 62.00 f Cegieiskd ......s... 39. — 
3% Po. Dolar . 84.00 84.00 Fitzner .... sceo» 3 6.25 
10% Po3. olej. S. 102.50102.00 | LiipOp ...sasseass. 29.75 28,00 
Bank Polski... 37.00 138.00 Modrze „ees... 8.85 — 
Bank k. à 100 z} — 133.50 Norblin . 195.00 — 


Ostrowieckie à 22 r 5 
Parowo Akten Ä 

en 1.9 
Rudi 
Zawiercie . . . 34. 
Zyrardow „ „ „%„„%„% EE 1 


Bk. Handlo wy o. Bzagr. — 123.00 
Bank Zw. Sp. Zar. 84.50 — 
Elektr. w Dabr... 73.25 
Starachowice 450 z} 64.35 64.25 
Siła i Swiatio. . 110.00110.00 
GG es 00 1.03 
Czestoeice „...... 3. * BOr ROW ki. 
W. I. F. Cufru .. 4.90 4.001 Haberbu s 
Tendenz: Anfangs schwach, Schluss fester. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 16. September. 
wickelte sich bei flauer Tendenz ab. 


155.00 


Der Vor- 
Erst in der 


Von 
Bankaktien, die heute kein grosses Geschäft hatten, war Bank Polski 
schwächer bei kleineren Umsätzen. Chemische Aktien waren wie üblich 
vernachlässigt, und von Elektrizitätswerten wurde Sila i Swiatlo in 
Von Zuckeraktien ist Cestowice gefallen 
und von Zementaktien Wysoka. Wegiel lag heute fester, hatte aber 
da nur sehr wenig Material von dieser 
Von Metallaktien lagen während der 


ganzen Börsenversammlung Nobel und Rudzki behauptet, und für 


Starachowice und Lilpop wurden erst gegen Schluss festere Kurse ge- 
nannt. Die restlichen Metallaktien waren schwach, 
lagen Żyrardów fest, Zawiercie angeboten, und von Handelsaktien hatte 
Borkowski den grössten Umsatz. 


Von Textilaktien 


Danziger Börse. 


Devisen] 16.9. J 15. 9. 16. 9. 15.9. 
Geld Geld Geld | Briei | Geld | Brief 
London | 25.10 25.09% [Berlin . . — a -| — 
Neuvork| — — [Warschau] 57.59 J 57.73 57.61 J 57.75 
Noten: 
a A — Polen 13753 m| rer 878 
Neuyork| — 15.1595 f Polen . | 57.63 | 57.77 | 57.67 | 5781 
Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 16. 9. 15,9. J Devisen (Geldk.) [16.9.| 15.9. 
London... 20.415 20.416] K en 12.39 112.39 
Neuyork esel 41975 4.1975 1 Os [-o I10.8 110.84 
Rio de Janeiro. 0.497 0.497 | Paris. 16.46] 16.46 
oo... +1168.231168.22 Prag. 12.442 12.442 
Brüssel(100Belga, 58.455 58.47 | Schwelz . . 80.965 80.98 
g... 81.360 81.34 | Bulgarien . 3.032 3.033 
Helsingfors... 1.583 10.579 | Stockholm . 112.86 112,86 
Italien .......... 22.85 22.85 Budapest (100 F S 73.39 73.42 
Jugoslawien 7.395] 7.400 [Wien . 59.18 59.19 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16. September, 134 Uhr nachm. 
Schon im heutigen Vormittagsverkehr hatte sich im Gegensatz zur 
gestrigen Abendbörse ein merklicher Tendenzumschwung bemerkbar ge- 
Die Spekulation hatte ihr heutiges Interesse auf den Montan- 
markt gelegt, wobei bei reinen Kohlenwerten Gerüchte von einer Preis- 
erhöhung ausschlaggebend waren. Die Stimmung war zu den ersten 
Kursen durchaus fest, wenn auch die Gewinne selten über 1—2% 

k 1 Farb 3 = 
erwähnten Montan- und Kohlenaktien liegen Farbenaktien um 
höher, Ludwig Loewe um 4%, Bemberg plus 7%%, Glanzstoft 
7%, Voigt und Haeppiner lagen weiter vernach- 
Kurs gab um weitere 3% nach. Während heimische 
waren, entwickelte sich bei den Ausländern sehr 


wieder grössere Beträge für das Ffiektengeschäft gebraucht. 

und Oslo waren fester, auch das Pfund blieb international weiter fest. 
Dagegen bröckelte der Yen ab. Geld war heute gesucht. Die Sätze 
blieben unverändert. Tagesgeld 5—7%, Monatsgeld 774884. Waren- 
wechsel 6%% und darüber. Der Privatdiskont ist unverändert 5%% 
geblieben. Im Verlaufe hielten sich die Kurse im aligemeinen auf An- 
fangsniveau. Spezialwerte wurden auch weiterhin lebhafter gehandelt. 
Gelsenkirchen konnte im Verlauf um 2%%, Siemens um 2%, Rheinische 
Elektrische um 34%, Glanzstoff um 3% usw. anziehen. Auch bei den 
Ausländern nahm die Steigerung ihren Fortgang unter Führung von 
Rumänen, Anatolier und österreichischen Vorkriegsprioritäten. 
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Die Eisenbahnlinie Nishnil- Nowgorod Kotelnitsch, die schon vor 
dem Kriege in Angriff genommen war und eine Länge von 361 km hat, 
wird am 1. Oktober fertiggestellt sein. 

Die Preise für galizisches Brutto-Rohnaphtha, d. h. für eine ge- 
wisse Naturalabgabe der Rohölproduzenten an den Staat, deren Auf- 
kauf der staatlichen Raffinerie „Polmin“ vorbehalten ist, sind für die 
August-Produktion d. Js. je Zisterne (10 000 kg), wie folgt, festgesetzt 
worden: Für die Marken „Boryslaw“, „Tustanowice“, „Mraznica“. 
„Orow“, „Popiele“, „Opaka“, „Wankowa“ 2113 zł, „Schodnica“ 2536, 
„Urytz“ 2430, „Bitkow“ loko Reservoir Dombrowa 2578, „Bitkow“ loko 
Reservoir „franko polnische Compagnie“ 2320, „Kleczany“ 3592 und 
„Stara Wies“ 4014 zł. 

Zur Einfuhr von Weintrauben aus Rumänien. Die Industrie- und 
Handelskammer in Krakau gibt bekannt, dass bis zum 17. September 
d. Js. Anträge um die Einfuhrerlaubnis von Weintrauben aus Rumänien 
eingereicht werden können. _ 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. September mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Piund 43.30 zł, 
100 schweizer Franken 171.75 zł, 100 franz. Franken 34.83 zł, 100 
deutsche Reichsmark 211.60 zt und 100 Danziger Gulden 172.30 21. 


Der Ztoty\am 15. September. Mailand 207, Prag 376.75, Riga 61, 
London 43.50, Zürich 58, Neuyork 11.20, Budapest (Noten) 63.45—64.45, 
Bukarest 18, Tschernowitz 17.90. 


(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite.) 


—BVoſener Tageblatt. >- 
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Die diesjährige Weii-Gelreideernie. 

W. K. Obwohl ein genauer Ueberblick über die dieslährige Ge- 
treideernte infolge des Fehlens von Schätzungen aus sehr wichtigen 
europäischen und anderen Gebieten noch hicht gegeben werden kann, 
lässt sich aus den jüngsten Veröffentlichungen des Iaternationalen 
Ackerbau-Instituts in Rom bereits ein Bild über die Gesamtlage 
winnen. Dnach ist das Wetter im Juli im Norden. Westen und teil- 
weise auch im Zentrum Europas regnerisch, in Südeuropa jedoch 
trocken und warm gewesen. Die Ernte wird infolgedessen in Süd- 
und Osteuropa unter günstigen Bedingungen verlaufen, während die 
übrigen Gebiete unter übermässiger Feuchtigkeit leiden. Durchweg 
günstig ist das Wetter in den Vereinigten Staaten jür die Winterfrüchte 
gewesen. 
ergab, dass die diesjährige Getreideernte mindestens so gut wie die 
voriährige ist, jedoch erheblich besser als der Füntiahrcs-Durchschnitt. 
In Europa wurden im Vergleich zu den letzten Jahren folgende 
Schätzungen festgestellt: 


se- 


Die europäische Getreideernte (15 Länder): 


(in Millionen dz): 
Weizen Roggen Gerste Hafer 
1927 TRETEN . 119,3 99,6 75,0 75,6 
1926 er e 87,7 79,2 76,7 
1925 N Ce AAL 110,2 75,9 77,5 
1924 Er 91,2 72,6 59,1 64,8 
1923 FE a 114,4 99,4 78,4 77,3 
1922 ER 100,5 89,1 74,0 64,7 
1921 PN 107,6 84,3 65,5 62,9 


Die hier wiedergegebenen Zahlen beziehen sich auf eine europäische 
Ländergruppe, die im Voriahre 34 Prozent des Weizens, 46 Prozent des 


hat. Wenn man die Meldungen, die aus den übrigen, hiervon nicht er- 
fassten Ländern kommen. hinzunimmt, so ergibt sich als Gesamtbild, 
dass die Weizenernte in Europa von der vorjährigen wenig verschieden 
ist. Für Roggen sind die Aussichten günstiger, und die vorjährige 
Ernte dürfte nicht unerheblich übertroffen werden. Schlechter ist die 
Lage bei Gerste und Hafer, die unter der schlechten Witterung als 
ılingsfrüchte mehr litten. 


Fr 


In den Vereinigten Staaten laben die Schätzungen vom 1. August 
für Weizen etwa 7 Millionen dz weniger ergeben als die Schätzungen 
vom 1. An Winter seizen wird sich wahrscheinlich eine Ver- 
ringerung der Ernte um 20 Millionen dz gegenüber dem Vorjahre und 
eine Erhöhung der Früljahrs- Weizenernte um 6 Millionen dz ergeben. 
Man rechnet damit, dass die gesamte diesjährige amerikanische Weizen- 


Juli. 


Die Augustschätzung des Internationalen Ackerbau-Institutes ernte die vorjährige um 23 Prozent übertrifft. Viel günstiger sicht die 


ago noch in Kanada aus, wo man auf eine Ernte von 97,3 Millionen dz 
rechnet. Für Kanada ist vom Juli bis August eine Erhöhung von nicht 
Weniger als 36 Prozent für Roggen, 8 Prozent für Hafer, dagegen eine 
Verminderung von 2,4 Prozeut für Gerste eingetreten. Im übrigen 
ergibt die Schätzung für die nordamerikanische Getreideernte folgendes 
Bild: 
Nordamerikanische Getreideernte: 
(in Millionen dz) 


Weizen Roggen Gerste Haier 
1927 2 er ae 331,9 19,8 73,0 250,3 
2200 Zu e „is,lie 340,8 13,2 62,3 241.1 
EF- ˖ EA 304,6 15,3 71,7 295,0 
i TR I DR 309,4 20,1 58,9 280,7 
19237. a race 349,8 21,9 59,8 276,5 
TODD A NE 384,6 34,5 55,3 252,2 
1921 A EE O 305.1 21,1 46.7 222,3 


Für das Ergebnis auf der nördlichen Halbkugel ergibt sich, wenn 


Roggens, 53 Prozent der Gerste und 28 Prozent des Hafers produziert Iman die verschiedenen Schätzungen zusammenstellt, folgendes Bild: 
EEE EEE E OIVA nm y dd r TEIE EO IE E TEER e TASA 


Sport und Spiel. 


Warta— Hasmonea. 

Wieder ijt es eine Lemberger Mannſchaft, der Warta bei ihrem 
Siegeslauf gegenüberſteht. Die Anerkennung des in der erſten 
Serie in Lemberg ausgetragenen Geſellſchaftsſpieles, das die 
Grünen mit 7:5 verloren, hat die tatſächliche Lage der Poſener 
nicht unweſentlich verſchlechtert, ſo daß ſie alles daran ſetzen wer⸗ 
den, um diesmal ſiegreich auszugehen. Hasmonea hat I. K. S. 
3:0, Czarni 3:0 und den polniſchen Meriter Pogoń 2:1 ge- 
ſchlagen und wird ſich die zwei Punkte nicht leicht nehmen laſſen. 

Leichtathletik. Ländertampf Polen —Tſchechoſlowakei. War- 
ſchau wird wieder eine große Senſation in dex Leichtathletik er- 
leben, denn es findet dort der mit großer Spannung erwartete 

N Länderkampf Tſchechoſlowakei—Polen ſtatt. Im Jahre 1922 konnten 
die Tſchechen Polen bei dem Dreiländerkampf Polen —Jugo⸗ 
flawien—Tſchechoſlowakei auf den letzten Platz verweiſen. Jetzt 
ſtehen die polniſchen Ausſichten naturlicherweiſe viel höher, und 
man kann eventuell mit einem knappen Siege der Polen rechnen, 
da jetzt die Reſultate des Länderkampfes Tſchechoſlowakei gegen 


iſt wohl der Stabhochſprung. Auch in den Hürdenläufen läßt ſich 
etwas machen, dagegen in den Wurfkonkurrenzen iſt es ziemlich 
ausſichtslos. Die polniſchen Vertreter ſind: 100 Meter: Schöneich, 
Dobrowolski, (Kaſperkiewicz). — 200 Meter: Schöneich, Kaſper⸗ 
kiewicz, (Dobrowolski, Sikorski). — 400 Meter: Weiß, Koſtrzewski, 
(Biniakowski). — 800 Meter: Koſtrzewski, Malanowski, (Jaworski). 
1500 Meter: Malanowski, Jaworski, (Freyer). — 5000 Meter: 
Freyer, Sawaryn. — 110 Meter über Hürden: Dobrowolski, Trv- 
janowsfi. — 400 Meter über Hürden: Koſtrzewsti, Korolkiewicz. — 
4 100 = Meter Stafette: Dobrowolsti, Kaſperkiewicz, Sikorski, 
Schöneich. 4 X 400 Meter ⸗ Stafette: Weiß, Korolkiewicz, 
Biniakowski, Koſtrzewski. — Weitſprung: Sikorski, Kaſperkiewicg. 
— Hochſprung: Frhizezen, Trojanowski. — Stabhochſprung: Rzepka, 
Adamezak. — Kugel: Varan, Görski. — Diskus: Baran, Görski.— 
Krewer vor ftarfer internationaler Konkurrenz in neuer Bahn⸗ 
Speerwerfen: Smakulsti und Dobrowolski. Die tſchechiſchen Ver⸗ 
treter find: 100 Meter: Borovicka, Vykoupil, (Jandera). — 200 
Meter: Borovicka, Vykoupil, (Volf) — 400 Meter: Vikoupil, Boro⸗ 
vicka, (Volf, Sindler). — 800 Meter: Sindler, Sterniſte (itl). — 
1500 Meter: Sindler, Sterniſte, (Kittl). — 5000 Meter: Kosciaf, 
Kittl, (Sterniſteß. — 100 Meter über Hürden: Jandera, Lipeik, 


Getreideernte der nördlichen Halbkugel: 
(in Millionen dz) 


Weizen: 1927 1926 Durchschnitt 1921/25 
Europa (15 Länder) 119.3 113,6 107.2 
Nordamerika (3 Länder) . „ . 331,9 340,8 323,5 
Asien (4 Länder 101,7 99,2 101,7 
Nordairika (3 Länder) 17,4 14,4 19,4 

— — 
Insgesamt (25 Länder) . . 570,3 568,0 547,3 

Roggen: 

Europa (14 Länder) 99,6 87.7 90,9 

Kanada u. U. S. A. 109,8 13.2 22,6 
— — 

Insgesamt (16 Länder) 119,4 100,9 113,5 

Gerste: 

Europa (15 Länder! 75,0 79,2 70,6 
Kanada und U. S. A. 73,0 63.3 58.5 
Asien 3 Länder) 228,0 27,7 26,2 
Nordafrika (3 Länder) . 117.6 12.0 16,2 
Insgesamt (23 Länder) . . 188,6 182,2 171,5 
Haier: 
Europa (13 Länder) » 75.6 76.7 69.5 
Kanada und U. S. A. 250,3 241.0 265,3 
Nordafrika (3 Länder) 4,4 1,7 2,4 
Insgesamt (18 Länder) 330.3 319,4 337,2 


Natürlich ist diese Schätzung nicht lückenlos, denn die Zahlen be- 
ziehen sich auf ein Gebiet, das im Vorjahre 56 Prozent der Weizen- 
ernte, 23 Prozent der Roggenernte, 53 Prozent der Gerstenernte und 
49 Prozent der Haferernte auf der nördlichen Halbkugel hervorgebracht 
hat. Von der südlichen Halbkugel wird weiterhin gemeldet, dass in 
Australien die Lage günstig ist und dass in Argentinien die Anbaufläche 
um ca. 6,5 Prozent gegenüber dem Vorjahre grösser ist. 


— Diskus: Alois, Jira, (Chmielik). — Kugel: Alois, Chmieli! 
(Jira). — Speerwerfen: Jira, Alois, (Ehmielit). — 4 “ 100 » Meter 


Stafette: Borovicka, Vykoupil, Jandera und Doſtal. 4 X 400 > 
Meter⸗Stafette: Borovicka, Vykoupil, Vof, Sindler. Für die 
Punktzählung wertet der 1. Platz 5, der 2. Platz 3 und der 3. Platz 
1 Punkt. 


Schach⸗Weltmeiſterſchaft in Buenos ⸗Aires. Heut beginnt in 
Buenos⸗Aires der Schadmettiampf zwiſchen dem Kubaner Capa⸗ 


blanca und dem gebürtigen Ruſſen, naturaliſierten 1 0 Alje⸗ 
chin. Seit dem Zuſammentreffen zwiſchen Capablanca und Dr. 


Emanuel Lasker im Jahre 1921 der erſte bedeutende Einzelwett⸗ 
kampf. Aljechin geht in ihn mit dem nicht ermutigenden Bewußt⸗ 
fein, daß ihm. fait alle Welt die fidere Niederlage vorausſagt. 
Zweifellos hat Capablanca die größeren Erfolge für fid. Anderer 
ſeits nötigen doch die Leiſtungen Aljechins zu dem Urteil, daß er 
nach Lasker der gefährlichſte Gegner für den Kubaner iſt, und es 
iſt durchaus nicht anzunehmen, daß er ſich von dieſem einfach 
überrennen laſſen werde; denn die Partien, welche von bei 
den gegeneinander geſpielt worden ſind, laſſen Capablanca keines 
wegs als den himmelhoch Ueberlegenen erſcheinen. 1922 machten 


beide ihre Partie im Londoner Turnier unentſchieden, ebenſo ihre 
beiden Partien 1924 zu Neuyork, und 1926 gewann Capablanca 
gegen Aljechin auch nur eine, während drei unentſchieden endeten. 


(Doſtal). — 400 Meter über Hürden: Doſtal, Milec, (Jandera). — 
Hochſprung: Hoffmann, Machan, (Alois). — Weitſprung: Machan, 
Hoffmann, (Jande ra). — Stabhochſprung: Votara, Jira, (Spolba). 


Italien, den erſtere ganz knapp mit 58.5—57.5 Punkten gewann, 
zum Vergleich der Kräfteverhältniſſe vorliegen. Polen hat Aus⸗ 
Festen, die 100, 200, 400, 800 und 5000 Meter zu gewinnen. Sicher 


Von morgen ab 


P MODEN-REVUE!! 


für Herren- und Knaben-Bekleidung 


rūbmlichst bekannter Marke 
Täglich steigende Nachfrage zeugt von der Güte und fortwährenden Verbesserung der Fabrikate. 
Reich sortiertes Lager: 


Biaue Kammgarn-Anzüge 
Moderne Gabardinen-Anzüge 
Sport-Anzüge neueste Fassons 
Smoking-Anzüge erstklassige Passform 


ptoway Weste in schwarz und marengo, 
Kammgarn-Hosen gestreift 
Bretches-Hosen sehr guter Schnitt 
- Stiefelhosen aussergewöhnlich haltbar 
Moderne Cheviot-Hosen 
G unter Leitung vorzüglicher Fachkräfte. 


"POZNAN 
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Paletots schwarz mit Sammetkragen 
Paletots schwarz mit Pelzkragen 
Elegante Mäntel in den neuesten Fassons 
Sport- und Gehpelze 
OESS Herren- und Kuahen-Joppen in Sport und zweireihig 


# 


7 


rk Erſtes Stubenmädchen Aelterer, erfahrener 
mit guten 1 und 
Zeugn. ſucht z. 1. 10. Stellung 


—— — — 


1. l. 16. ffaatl. 


mlaſſenlokterie. 
UA Los n 10 21 
„ 
V 


liefert bequem 


F. Rekosiewiez, 


Kolekteur, Rawicz. 


Gemüſegarten u. Woh⸗ 
nung in der Nähe Poznan 
v. iof. z. verpachten. Für 
h | Gärtner gute Nährftelle. 
Off. zu richten au „Par“, 
Poznan, Meje Marein⸗ 
kowskiego 11, unter Nr. 
37179. 


Junger Herr ſucht gut 
möbliertes Zimmer 
für ſofort evtl. 1. 10., ähe 
E Eichwaldt. bevorz. Aug. a. Ann. 
Exp. Kosmos Sp zo. o. Poznan 
Zwierzyniecla 6, unter 1821. 


1 oder 2 leere Zimmer 
im 3. Stockw im Zentrr d. Stadt 
als Büroräume zu vermiet. 

Angebote an Ann. Exped. 
0 Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
705 Zwierzyniecka 6, unter 1827. 


für Fabrik geeignet, möglichſt 
mit Gebände und Halle, evtl. 
auch Maſchinenanlage zu kauf. 


oder zu pachten geſucht. 
Preleangehote an p 


Kosmos Sp. z o. o,, Poznan, 
Zwierzyniccka 6, unt. A. 1823. 


Klavier 
oder Flügel, auch reparatur⸗ 
bedürftig, zu taufen geſucht. 
Frau Juraſzek, Poznan, 
Górna Wilda 15. 


Stets friseh u. billigst 
vorrätig!!! 
Minerathrumnen und Salze 


aller Art 
Lakulate Verjüngungsmittel 
Brotelläbei Stuhlverstopfung 
Biomalz d. Kräftigungsmittel 


Scotts ‚Lehertran Emulsion 
Drogerja Warszawska, 


Poznan, ul. 27. Grudnia 11. 
Telephon 2074. 


Universal- 
Danniilreseimaschine, 


60% mit eingebauter Stroh- 
preſſe, Fabr. Schulz, Magde⸗ 


Wegen Einberufung des jetzigen, ſofort reſp. 1. Oktober 


Aſſiſtenten geſucht. 
Saatzuehtwirisehaft Kleszezewo, 


p. Koſtrzyn, pow. Sroda. 


Jüngerer, unverheirateler 


Brennereigehilfe, 


welcher den Betrieb einer Flockenfabrik führen kann, per fo- 
fort geſuchl. Offerten an Ann.⸗Exped Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1817. ‘j 


Suche für mein Reſtaurant per 1. 10. 27 einen jüng. ehrl. 


jungen Mann 


und ein 


ehrliches Mädchen 


für ſämtliche in dieſem Betriebe vorkommenden Arbeiten. 


Hugo Stibbe, Gniezno, Zielony Rynek 9. 


Für eine alleinſtehende, alte Dame wird ein 


iympath. Fräulein od. Witwe 


in geſetztem Alter zur Führung des kl. Hausbalts für bald 
od z. 1. 10. geſucht. Bewerbung mit Angabe der Verhältn. 
und Gehaltsanpr. find zu richten an Ann. ⸗Exped Kosmos 
Sp. z 9. o., Poznan, Zwier zyniecta 6, unter 1826. 


Auf gr. Landwirtſcbaft wird zum 1. 10. ev., zuverläſſiges⸗ 


A ar 
burg. habe billig abzugeb. Besseres Kädchen 
& Scherfte für Haus und Küche geſucht. Lein Melken. Selb. muß kein. Arb. 
N 2 * ihnen, Offerten erbeten au Aun.⸗Exped. Kosmos Sp. z o 
Mafchinenfabrit, Pozuan. „ Pozuan, Zwierzyniecka 6, unter 1815. 


œZö— . — — — — — — — — —U—ô— 


\ 


&leve ſ. ab 1. 10. 27 Stelle. 
Ang. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 


Ang. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1825. 


Fler 


rzyniecka 6, unter 1824. . ZEN VERS EN ER 
Alleinſt., gebild. Frau, ſehr wird für dauernde Beſchäfti⸗ 
i fl. muſtk. ſucht gung eingeſtellt. Wertswoh 
r e m 2 t N, nung vorhanden. Bruno 
Sosima 3 87 3 Poznal, ; Riedel, Konitz · Chojnice 
vamos Sp. 3 v. o., Boah, deutſch, kathol, ſucht Stellung 


Eiſengießerei. 


Zwierzyniecka 6, unter 1812. v. 1. 10. 27 auf kleinerem Gute 

Í m id oder Stadthaushalt. Vorſtell. 
Ehr ihes chen erbeten. Zeugnis vorh. Ang. 
ſucht Stellung in Küche“ Zu a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
erfragen Poznan. sw. Marefa o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
ein 45 a, Hof rechts, 3 Tr. I niecka 6, unter 1822. 


Nepräsenlalionslähiger Kaufmann 
beireliehandel Lanlwirischall 


29 Jahre alt, Chrift, Deutſch⸗Polniſch, energiſche Kraft, erprobter 
Organisator, tüchtiger Bropagandiſt — vorzügliche Fachkennt⸗ 
nijje im Getreides, Samene, Dünge⸗ und Futtermittelhandel, ge- 
nauer Kenner des polniſchen Marktes, zurzeit in großem land⸗ 
wirtſchaftlichem Unternehmen Oberſchleſiens, in leitender Stel⸗ 
lung, ſucht veränderung. Reflektiert wird auf Dauer ⸗ 
ſtellung. Erſtklaſſige Referenzen vorhanden. Gefl. Angebote 
an Ann. Exped. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter Chefſtütze 1820. 


Deutſcher Müller meister, 


30 Jahre alt, firm in ſeinem Fache, welcher in mittl. Betrieb. 
ſelbſt. und in großen als Untermüller tätig war, zur Zeit 
Untermüller einer 80 Tonnenmühle in Galizien zwecks Er⸗ 
lernung der Ungariſchen 1 20 58 E ſucht einen andern 
Wirkungskreis vom 1. 10. oder ſpäter. Geil. Zuſchr. erb. 
a. Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. z v. o. Poznan Zwierzyniecka 6, u. 1809 


elılame 


machen wir für Sie, 
Wenden Sie sich an uns. 


Kosmos 


0.0. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
Telephon 6823. 


Sicherheiten als Vorwand. 


Rede des Grafen Bernſtorff. 


In der geſtrigen Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes ſpruch zunächſt Nanſen zum Abrüſtungsthema. Nach 
ihm ſprach zunächſt der rumäniſche Delegierte Comnene 
nach dem nun ſchon bekannten Gedankengang der an der franzö⸗ 
{tiden Formel intereſſierten Staaten. Er bekannte fi zur 
Meitverfaſſerſchaft an dem urſprünglich geplanten pol nirſchen 

Vorſchlag, von dem ja nun nach Streichung der Empfehlung von 

Nichtangriffspakten nicht eben viel übrig geblieben fet, 
empfahl ihn aber trotzdem zur Annahme. In ähnlicher Richtung 
gingen die folgenden Ausführungen des Griechen Politis, 
der wohl haupeſachlich deshalb ſprach, um eine ebenſo allgemeine 
wie angeblich unzutreffende Deutung des Schlußwortes in feiner 
neulichen Verſammlungsrede „Warten!“ dahin richtigzuſtellen, daß 
er nicht ein tatenloſes Abwarten, ſondern ein Aufpaſſen auf den 
geeigneten Moment zu einer erneuten Aktivität in der augenblicklich 
feſtgefahrenen Abrüſtungsfrage im Auge gehabt habe. 

Als Sprecher Euglands gab dann Lord Onslow dem 
Vorſchlage Nanſens ein freudliches Wort mit auf den Weg, den 
er zunächſt in den erſten Verſammlungsausſchuß und damit aus 
der politiſchen in die juriſtiſche Bearbeitung verwieſen ſehen möchte. 
Im übrigen konſtatiert der engliſche Vertreter einen alljähr⸗ 
lichen Fortſchritt (2) des Abrüſtungsproblems in dem Siune, 
daß das moraliſche Verpflichtungsbewußtſein wachſe und die 
einzelnen Mächte in immer steigendem Maße nicht nur zu dem 
Wuünſch nach, ſondern auch zur Bearbeitung von Abrüſtungs⸗ 
möglichkeiten verankaſſe. s 

Die unpräziſen, eine klare Antwort auf die von der Welt- 
öffentlichkeit immerhin deutlich geſtellte Frage nach dem Willen 
zur Abrüſtung und dem Programm für ihre Durchführung 
durchweg vermeidenden Darlegungen zu dem Kernuroblem 
des Völkerbundes wurden mit außerordentlicher Wirkung in die 
ihnen zukommende Sphäre erwieſen durch die ebenſo knappen wie 
inhaltsreichen Ausführungen des 


Graf Bernſtorff. 


Ex wolle nicht, fo bemerkte der deutſche Delegierte, als Ver- 
er eines bereits abgerüſteten Landes im Rahnten 
Suneraldehatte und im 3. Ausſchuß. der nur prinzipielle Anae- 
gelegenheiten behandle, für die Abrüſtung der anderen Länder 
Detailvorſchläge machen. De Brouckere hat, jo führte Graf 
Beruſtorff weiter aus, die Präambel zu Teil 5 des Verſailler 
Vertrages zitiert, wo von Limitation die Rede ijt. Gemeint 
ift naturlich eine Limitation auf einer reduzierten 
Basis. Für alle Völterbundsmitglieder ift aber verbindlich 
Axtikel 8 der Völkerbundsſatzung, wo unzweideutig eine Reduk⸗ 
tion verlangt wird. 

„Im übrigen weiſe ich auf die hiſtoriſche Entwicklung des Be⸗ 
geffes „Sicherheit“ hin. Ich bin erſtaunt, daß man den Be- 
griff „Sicherheit“ umzudeuten beſtrebt it. In der Note der 
alliierten und aſſoziierten Mächte vom 16. Juni 1919, die von 
Clemenceau unterzeichnet und eine authentiſche Auslegung 
zum Verfailler Vertrage ift, heißt es, daß „die Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands zugleich der erſte Abſchnitt jener Herabſetzung und jener 
allgemeinen Beſchränkung der Rüſtungen iſt, welche die 
Midte als eines der beiten Mittel zur Verhütung von Kriegen zu 
verwirklichen ſuchen, jener Verminderung und Beſchränkung der 
Rüſtungen, deren Bewirkung eine der eriten Aufgaben des 
Völkerbundes iſt“. Ferner heißt es in derſelben Note, daß, 
„nuchdem Deutſchland den Weg gezeigt hat, die verbündeten Mächte 
in voller Sicherheit das Gleiche tun können“. Heute ſagt man: 
„Abrüſtung durch Sicherheit“, damals hieß es: „Sicherheit durch 
brüſtung.“ Die Völkerbundsverſammlung vom Jahre 1926 hielt 
die „Sicherheit“ für hinreichend garantiert, um 1927 eine 
Konferenz abzuhalten. London hat geſtern geſagt, die Sicherheit 
ſei inzwiſchen noch gewachſen. Warum nunmehr die Sicherheit 
wieder ungenügend ſein ſoll, iſt nicht verſtändlich. Die Sicherheit 
ſchreitet fort, und niemals folgt ihr ein Schritt auf dem Wege zur 
Abrüſtung, Ich konſtatiere, daß die Völker anfangen, die Sicherheit 
Ku: es für einen Vorwand zu betrachten, die Abrüſtung zu ver- 
i en.“ SET i i ; 
Graf Bernſtorff unterſtrich diefe Forderung durch die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Artikel 8, Abſatz 6 der Völkerbundsſatzung, abge⸗ 
ſehen von Deutihland niemals n W o r- 
den iſt. Der klare en Ahſatzes verlange die volle 
Publizität der materiellen Rüſtungen, die an ſich 
ſchon eine wirkſame Förderung der Abrüſtung darſtellen würde. 
Bei voller Offenlegung der Rüſtungsziffern könnte man leicht heute 
Ichon zu einer 10- oder 20prozentigen Abrüſtung gelangen, die den 
Völtern den ſ ehrlichen und guten Willen beweiſen würde. 

In bezug auf den polniſchen Vorſchlag erklärte ſich Graf 
Bernſtorff damit einverſtanden, daß er in der vorliegenden 
Form zur Annahme gelange. à 

Judem er ſich weiter mit Ausführungen Loudons befakte, 
der geſagt habe, wir müßten notwendig über Sicherheit veden, aber 
die Fortſetzung der Beratungen des Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ausſchuſſes verſchieben, erklärte Graf Vernſtorff: Ueber Sicherheit 
zu ſörechen ift und Bleibt ſelbſtverſtändlich auch ein Thema des 
Vorbereitenden Ausſchuſſes und des Rates. Aber nicht durch Ver⸗ 


ſchiebung, ſondern nur durch Beſchleun igung kommen wir 


voran. Auch die Ausführungen Paul⸗Boncours find, fo 
nehme er an, ſicher in dieſem Sinne zu verſtehen. 

Sehr wirkſam ſchloß Graf Bernſtorff ferne Darlegun durch 
Zuſammenſaſſung der Stichworte, die nacheinander von Politis, 
Graf Apponyi und Motta in der Völkerbundsverſammlung 
gegeben worden waren: Warten! Hoffen! Handeln! 
Für Deutſchland freilich könne nur der dritte von dieſen drei Impe⸗ 
rativen in Frage kommen. Deshalb fordere er ein ſchnelles 


und wirklſames Handeln auf dem Gebiete der Abrüſt 
im Intereſſe des Völkerbundpaktes und der Welt. f 88 


alien gegen das „Sicherheits“ «Gerede. 


Die franzöſiſchen Bündniſſe. — Franzöſiſche Kritik 
am Grafen Bernſtorff. i 


»Unaunehmbarxe Vorſchläge“ nennt der „Popolo d'Italia“ in 
einem offiziöſen Bericht ſeines . Korreſpondenten ver⸗ 
ſchiedene Anträge, die in Genf vorgebracht worden find, Er be⸗ 
zieht jich dabei vor allem auf die ablehnende Haltung 
Englands und ſagt, daß ſich die italieniſche öffentliche Meinung 
von den Richtlinien Chamberlains vollkommen echenſchaft 
ablege und daß der polniſche Vorſchlag keine Zuſtim⸗ 
mung in Italien gefunden habe. ) ; 

Die immer neuen Forderungen nach Garantien entwerteten 
den Völkerbund, und gerade die Demokraten zeigten, daß fie kein 
Vertrauen in den Völkerbund hätten. Sehe man aber tiefer 
in bie Dinge hinein, fo könne man leicht feſtſtellen, daß die pazi⸗ 
föſtiſche Lüge die diplomatiſchen und militäriſchen Intereſſen 
deten fols Die Geſamtheit der dem Völkerbund angehörenden 


Staaten fulle dazu berufen werden, franzöſiſche Bündniſſe und 


beſonders Polen zu verteidigen. Der franzöſiſche Generalſtab, der 
miliſäriſche Verpflichtungen in Mittel- und Oſteuropa übernommen 
babe, wolle ſich die Unterſtützung aller Staaten ſichern. 
Dieſe Verpflichtungen ſeien aber gegen die Grundſätze 
von Senf ſelbſt gerichtet, denn der Völkerbund erkenne die 
Möglichkeit zu Repiſionen politiſcher und terri⸗ 
tor:aler Verhältniſſe an. Das Genfer Protokoll würde 
dat ſeinen lriegeriſchen Verpflichtungen aljo keinen Pakt der Ge- 
Paal beit und des Friedens darſtellen, ſondern einen Kriegs⸗ 
afi 3 
m. Sarig, 15. September. Die Genfer Erklärungen des Grafen 
Zernſtorff bef den Abrüſtungsberatungen der 3, Kommiſſion 
des Völkerbundes finden in der franzöſiſchen Preſſe eine ſcharfe 
Ablehnung. Der Genfer Vertreter des offizöſen „Petit Pariſien“ 
rückt fich im Vergleich zu anderen Blättern noch recht mäßig aus, 


$ 0 


— 


—+ Zofener Tageblatt. 


Aus anderen Ländern. 


Engliſche Ruſſenfreunde. 

London, 16. September. (R.) Um die Aufrechterhaltung der 
Beziehungen zwiſchen den engliſchen und den ruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften bemüht fi nach der Mitteilung eines konſervativen enalı- 
ſchen Blattes eine Anzahl engliſcher Gewerkſchaftsführer. Es han: 
delt ſich um die Mitglieder der Minderheit, die auf dem letzten 


indem er ſchreibt, daß Graf Bernſtoff die großen Völkerbunds⸗ 
prinzipien ver kenne, wenn er die Sicherheit als Ergebnis der 
Entwaffnung hinſtelle (), während in Wirklichkeit das Verhältnis 
genau umgekehrt ſeit (1). Die allgemeine Entwaffnung der 
eurppäiſchen Mächte als notwendige Folge der deutſchen Ent- 
waffnung zu erttären, fet eine tendenziöſe Auslegung des 
Verſailler Vertrages. (ö) 

„Mit der Intervention der deutſchen Delegierten erſcheinen 
Schwierigkeiten einer neuen Art,“ exklärt der Außenpolitiker des 
„Matin“. Offenſichtlich liegt das Intereſſe Deutſchlands einzig 
und allein bei der Entwaffnungsfrage. Was das Genfer Prototou 
von 1924 betrifft, ſo hat das Reich daran nicht mitgearbeitet. 
Deutſchland wünſcht jedoch eine offizielle Auslegung des Protokolls, 
weil gerilie Artikel das Recht der friedlichen Reviſion 
der Verträge aufaubeben ſcheinen, das aus dem Artikel 19 
des Völkerbundspaktes abgeleitet werden könnte.“ 


Das Blatt will berichten können, daß man in Genfer Kreiſen 
an die Ausarbeitung eines großzügigen Entwaffnungs⸗ 
planes denke, der die Sicher heitsfra bereits als er⸗ 
ledigt betrachte und in Kraft treten ſolle, ſobald das Protokoll 
unterzeichnet und in Anwendung gekommen fei. Dieſer Plan 
werde der nächſten Vollverſammlung vorgelegt werden. f 

„Oeuvre“ bezeichnet die Rede des Grafen Bernſtorff als im 
höchſten Grade ungerecht (1). Deutſchland täte beſſer, auf dem 
von Frankreich vorgezeichneten Wege zu folgen, mit ihm an 
der Organiſierung der Sicherheit zu arbeiten, um die franzöſiſche 
Abrüſtung zu ermöglichen (). In juriſtiſcher Hinſicht laſſe 
ſich allerdings nicht leugnen, daß die deutſche Stellung ſehr ſtark fei. 


burgh den dort gefaßten Beſchluß auf Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen den engliſchen und den ruſſiſchen Gewerkſchaften nich; 


zugeſtimmt haben. e 
Eine japanijhe Banfneugründuug. 


Tokio, 16. September. (R.) Von der japaniſchen Regierung 
wird die Gründung einer beſonderen Staatsbank mit einem Aktien⸗ 
kapital von rund 20 Millionen Mark geplant. Die neue Bank ſoll 
die Geſchäfte der feit der japaniſchen Bankkriſe vor einiger Ber 
zuſammengebrochenen japaniſchen Privatbanken übernehmen. 


Hotelbrand. 


Prag, 15 September. (R.) Vei dem Brande des Hotels „Im, 
perial“ in Frankenſtadt im nordweſtlichen Böhmen ſind nach den 
letzten Meldungen drei Feuerwehrleute bei den Löſcharbeiten ver⸗ 
letzt worden, darunter einer ſchwer. Der Brand ſelbſt konnte erſt 
gegen Mitternacht gelöſcht werden. Der Dachſtuhl und das zwerte 
Stockwerk ſind völlig niedergebrannt. 

Das Armenweſen in England. 

London, 16. September. (R.) Die Ausgaben für das Armen⸗ 
weſen in England haben in den letzten Jahren eine ſtarke 
Steigerung erfahren. Während die Ausgaben für Armen⸗ 
unterſtützung im Jahre 1914 noch 300 Millionen Mark betrugen, 
ſtiegen ſie im Jahre 1925 auf rund eine Milliarde Mark. Die Zahl 
der Perſonen, die außerhalb der Armenhäuſer in Form von Geld- 
zahlungen Armenunterſtützung erhalten, iſt in der gleichen Zeit 
bon rund 400 000 auf etwa 134 Millionen geſtiegen. Da außerdem 
rund eine Million Perſonen dauernd Arbeitsloſenunterſtützung be⸗ 
ziehen, werden rund 24 Millionen Menſchen bei einer Geſamtbe⸗ 
völkerung von 46 Millionen aus öffentlichen Mitteln unterhalten. 

itwinow über Frankreich. 

Moskan, 16. September. (R.) Ueber die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen hat ſich der ftellveriretende ruſſiſche Außenminiſter 
Litwinow vox Preſſevertretern geäußert. Litwinow erklärte 
daß die rußlandfeindliche Bewegung in Frankreich in Wahrheit 
nicht gegen den Votſchafter Rakowski perſönlich gerichtet jei. Na- 
kowski habe kein einziges Mal auch nur die geringſte Unzufrieden⸗ 
heit der franzöſiſchen Regierung erregt. Wenn es bei den ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen gelungen ſei, die ſchwierige Frage der 
Entſchädigung und der Staatsſchuld zu löſen, ſo ſei dies in 
erſter Linie Rakowski perſönlich zu verdanken. Der Zwiſchen⸗ 
fall Rakowski, der durch die Erklärungen des ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſters Tſchitſcherin und des Botſchafters Rato ws ki ſelbſt 
erledigt ſei, werde als Vorwand benutzt von jenen reaktionären 
Kreiſen, die ſich das beſtimmte Ziel geſetzt hätten, die ruſſiſch⸗fran⸗ 
göitiehen Beziehungen und die Verhandlungen über das Schuldab- 
ommen zu ſprengen. 


Zwei franzöſiſche Militärflieger vermißt. 


Achmed Sogu über den Palt von Tirana. 


Rom, 16. September. (R.) „Meſſagero“ veröffentlicht die Rede, 
welche der Präſident von Albanien, Achmed Zo gu, bei der Er- 
öffnung des albaniſchen Parlaments gehalten hat. Er erklärte, 
der Pakt von Tirana ſei gegen kein Reich gerichtet und ſtelle 
die Unabhängigkeit und Unantaſtbarkeit Albaniens ſicher⸗ Alle 
Aeuße rungen, die in dieſem Pakt eine Minderung der albaniſchen 
Unabhängigkeit geſehen hätten, feien un gerechtfertigte Be- 
hauptungen. Achmed Bogu dankte der italienifchen. Regierung für 
die Hilfe bei der Organiſation des albaniſchen Heeres und der 
Marine ſowie für die Unterſtützung in der Valuta⸗ und Anleihe⸗ 
frage. Beſonderen Dank ſprach er Muſſolini für die auf- 
richtige Freundſchaft aus, die er ſtets Albanien erwieſen 
babe. Zum Schluß kündigte der Präſident den Abſchluß eines 
Konkordats mit dem Heiligen Stuhl an. 


Rumänien ſpielt: „Böſe!“ 


Wie der „Cuvantul“ erfährt, hat der Miniſterrat in einer 
Beſprechung der Frage der ungariſchen Optanten ſich auf 
den Standpunkt geſtellt, daß, falls der Völkerbund die Optanten⸗ 
frage zugunſten Ungarns löſen ſollte, Rumänien aus dem 
Völkerbund austreten würde. 

„Cuvantul“ unterſtreicht die Bedeutung dieſes Beſchluſſes und 
meint, daß Miniſterpräſident Bratiann in dieſer Frage ener- 
giſcher auftreten werde, als er es bisher in anderen Fällen 
getan habe. 


und der Sergeant Le Fere, die geſtern nachmittag in Oran auf⸗ 
delt on waren, um über Spanien nach dem Flugplatz Le Bourget, 
bei Paris zu fliegen, ſind in Le Bourget nicht eingetroffen. Ueber 
ihren Verbleib liegen keine Meldungen vor. Man nimmt 
an, daß ſie vielleicht irgendwo in Spanien eine Notlandung vorge⸗ 
nommen haben, da im Gebiet des Mittelländiſchen Meeres ſtür⸗ 
miſches Wetter herrſcht. i 
Amerika lehnt Frankreichs Zollvorſchlag ab. 
Neuyork, 16. September. (R.) Nach Meldungen aus Waſhing⸗ 


ton wird kein Zweifel darüber gelaſſen, daß Amerika den franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchlag für gewiſſe Warenkategorien des amerikaniſchen 


* 


Das ſechsgliedrige Juriſtenkomitee, das unter Vorſitz Chamber- 
lains den ungariſch⸗rumäniſchen Streitfall geprüft 
hat, hat nunmehr ſeine Arbeiten abgeſchloſſen und dem vom 
Völkerbund eingeſetzten Dreierkomitee (England, Japan und Chile) 
einen Bericht vorgelegt. Der Inhalt bieles Berichtes wird vor⸗ 
läufig noch ſtreng geheim gehalten, da der ee 
vorſchlag des ene zunächft von dem Dreierkomi 
Eingehen geprüft werden ſoll. Es ſteht noch nicht feſt, wann der 
ungariſch⸗rümäniſche Streitfall vor dem Völkerbundsrat verhandelt 
wird, möglicherweiſe jedoch ſchon in der s Ratsſitzung. Die 
ungariſche Regierung hat 7 — das Völkerbundsſekretariat 
davon in Kenntnis geſetzt, daß Ungarn im Rate bei der Behand⸗ 
lung des Streitfalles durch den Grafen Apponyi vertreten ſein 
wird. i 


lehnen werde. 
Gegen die Ozeanflüge. 

Neuyork, 16. September. (R.) Gegen ein beſonderes ſtaatliches 
Verbot der Ozeanflüge hat ſich der Regierungsausſchuß für das 
005 in den Vereinigten Staaten für Amerika ausgeſprochen. 
Der Ausſchuß, pei jedoch der Anficht Ausdruck, de Ozeanflüge nur 
nach ſorgfältiger Vorbereitung und dem beſtmöglichen 
Material ausgeführt werden ſollten. Auch ſollten für den Ozcan: 
flug nur e in Betracht kommen, die allen mit dem Fluge 
verknüpften Gefahren in jeder Weiſe gewachſen feien. 


Brand in Haifa. 


London, 16. September. (R.) Die „Times“ melden aus Jeru⸗ 
alem: „Vorgeſtern abend richtete ein ernſter Brand in den 

terialräumen der Paläſtina⸗Bahnverwaltung in der Nähe des 
Zentralbahnhofes in Haifa Schaden an, der auf 25 000 Pfund ge⸗ 
ſchů wird.“ » Br r * 


chätzt 
Die Lage in Kanton. 


London, 16. September. Die „Times“ melden aus Peking. 
Die letzten Informationen aus Kanton deuten darauf hin, daß die 
Abſicht beſteht, den antibritiſchen Loykott zu erneuern. ie briti- 
ſchen Behörden feien zu derſelben Aktion bereit, die ſich letzten Sep. 
tember in Kanton als ſo exfolgreich erwieſen habe. Die „Times 
melden weiter, daß die abgefallenen Generale Fengyuhſiangs, 
deſſen Streitkräfte von Kaifeng, der Hauptſtadt Honans, vertrieben 
haben und Tſchengtſchau bedrohen. Die in Peking tagende Militär- 


Zum Tode der Iſadora Duncan. 
Paris, 15. September. Bei einer Probefahrt mit einem Neun- 
auto, das fie erwerben wollte, ijt die weltberühmte Tänzerin Ifa- 
dora Duncan, wie bereits gemeldet, in Nizza tödlich ver- 
unglückt. Beim Einſteigen in das Auto hatte ſich ein von ihr 
getragener Schal im Hinterrad verfangen. Als der Wagen anfuhr, 
wurde fie aus dem Wagen geriſſen und heftig auf den Boden ge- 


ſchleudert. Das über ſie hinweggehende Hinterrad zerbrach 
ihr die Wirbelſäule. AR } 8 


Paris, 15. September. Ueber den tragiſchen Tod der Tänzerin 
Iſadora Duncan werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die 
Tänzerin, die im Vorjahr in Nizza eine Tanzſchule errichtet harte, 
war vor einem Monat von Paris dorthin zurückgekehrt. In der 
Abſicht, ein ſchnellfahrendes Automobil zu kaufen, hatte ſie mit 
einem Kraftwagenhändler eine Probefahrt vereinbart. Als 
dieſer zur feſtgeſetzten Stunde vorfuhr, jpielte ſich eine ergreifende 


gegen Fengyuſhiano auf der Lunghai⸗ und Peking—Hankau⸗Bahn 
zu unternehmen. Man befürchtet, daß Fengyuſhiang in Schenſi 
einrücken werde. 8 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Szene ab. Eine 10 0 Freundin 115 1 die mit ihr gpi 

ſammenwohnt, beſchwor jie nicht den Wagen zu ber Hauptſchriftleiter und verantwortlicher Schriftleiter: Robert 
eigen und rief ihr zu: „Wenn Sie nicht auf mich hören, wird ee l Verlag: „Poſener Tageblatt Poznan. Druck: 
ihnen ein Unglück . habe die Vorahnung Dana Concordia. 2 

einer Kataſtrophel“ Iſadora Duncan ſcherzte jedoch und 


beſtieg trotz aller Bitten der Freundin den Wagen. Sie trug 


für ingrößter Aus wah! kauft man 


— ͤ —— —. . ————— 
. Damen am besten bei 
N 
VIE; Tomasek 
N Herren 


BEVE Pocztowa 9. 
Hut-Renovierung wird sehnell u. faebgemäß ausgeführt 
ff ˙⁰· . —ꝓ˖kf‘ ]——p—p 


einen um den Hals en venezianiſchen Schal, 
deſſen eines Ende aus dem Wagen hin. Im Augenblick, als der 
gerieten die Franſen zwiſchen Kotflügel und 


Wagen Rn 7 N 
Karoſſerie und rollten ſich um die Speichen des linken Vorderades. 
Iſadora Duncan wurde aus dem gen gezogen und ſtürzte zu 
Boden, wo ſie mit 71 pener Wirbelſäule liegen blieb. Der Tod 
iſt jedoch durch Grſticken eingetreten. - 

Der furchtbare Tod der Künſtlerin ruft die Kataſtrophe in 
Erinnerung, der vor 14 Jahren ihre beiden Kinder zum Opfer 
fielen. Am 19. April 1913 fanden ihr N Töchterchen 
und ihr dreijähriger Knabe mit der 0 ouvernante in 
einem Mietsauto den Tod. Das Auto raſte, als der Chauffeur 
von ſeinem Sitz gejtiegen war, und während die Duncan vom 
Fenſter aus zuſah, die 10 Meter tiefe Böſchung des Seine⸗Ufers 
a und ſtürzte in den Fluß. Die beiden Kinder und die Miß 
onnte man nur als Leichen bergen. Frau Duncan unternahm 
übrigens im Januar dieſes Jahres in Nizza einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Das Motiv war ihre Eiferſucht auf einen jungen 
Pianiſten. Sie hatte die Abſicht, fid im Meer zu ertränken. Ein 
engliſcher Offizier ſchwamm ihr nach und zog ſie ans Land. 

Frau Iſadorg Duncan war 55 Jahre alt. Sie war Ame⸗ 
rikanerin und war während ihres abenteuerlichen Lebens u. a. 
mit dem bekannten Nähmaſchinenfabrikanten Sin⸗ 
ger, dem engliſchen Maler Craig und dem jungen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Dichter ale verheiratet, der ihr entfloh und 
ſich bald darauf erhängte. 1890 kam ſie nach Frankreich. Nach 
einem bewegten Leben hatte ſie in letzter Zeit Nizza zu ihrem 
bevorzugten Wohnort nenn a 


R 


Wenn Sie ein echtes Heimolbüchlein lesen. 
wollen, das Ihnen in seiner Ursprünglichkeit und 
Derbheit sicher piel Freude macht, dann lesen Sie 


0 4 > 2 66 
„In der Heimat 
Geschichten aus Posen und Pommerellen 
von Paul Dobbermann. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom 


Verlag Mosmos Sp.z0.0., Poznań, Zwierzyniecka 6, zum 
Dreise von Zi 1.50. ; 


* 


engliſchen Gewerkſchaftskongreß in der ſchottiſchen Hauptſtadt Eden⸗ 


Paris, 16, September. (R.) Der Fliegerleutnant Vikrolles 


Exports, Zollherabſetzungen bis zu 50 Prozent zu gewähren, ab⸗ 


konfezenz fol beſchloſſen haben, eine ſofortige Offen five» 


er 


V oſener Tageblatt. 4+- 


— Er 


Achtung! Achtung I 
Am Montag, dem 19. September, 9 Uhr abends Eröffnung des renovierten und umgebauten 


Habaretts Moulin- Rouge . 


Das groge Los 
der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie: 


x ZEANI 

N 650.000 Zloty EM 
RD Lose zur I Kl. d. 16. Lotterie können schon bezog. werden! 

ER A Hauptgewinne sind: 
> 9 160 1 Prämie zu 400.000,21 26ewinne zu 75.000,- zl 
. 1 Gewinn zu250.000,-z1 2 Gewinne zu60.000,- 21% 
2 Gewinnezu 100.000,- zi usw. 3 Gewinne zu 50.000,- z} 

Das Geld liegt bereit! Wer cewinnts ? 

130.000 Lose, 65,000 Gewinne und 1 Prämie im Gesamtwerte von: 


13,904.000,— Zloty. 


Jedes zweite Los muss daher unbedingt gewinnen! 

` Aa Lolteriegewinne sind steuerfrei! 8 

Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden öffentlich,, 

unter strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröli- $ 

chen ziehen Waisenkinder, weiche jedem Spieler die unbedingte 

Garantie für die Reellität des Zlehungsvorganges verbürgen. ği 

i Sofortige Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie, Gewissenhafte Zusen- 
dung der Lose und amtlicher Gewinnliste nach jeder Ziehung. 


Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 


DD 


veranstaltet am Sonntag, dem 18. September 1927, nachm. 1,30 Uhr, auf 
dem Gelände des Rittergutsbesitzers Herrn SCHREIBER-Plawin ein 


Reit- und Fahrlurnier 


= = 

Zuchtmaterialsprüfung —3 Jagdspringen—Gehorsamsspringen— 

Konkurrenzen . Eignungsprüfung für Reitpferde — Gruppenspringen — Fahren 
von Ein-, Zwei- und Mehrspännern. 


Abfahrt der Zuse: „ P 235 


das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen „ Gniezno 11,25 \ an Jaksice 12 
> i ‚59 
Spielplan an jedermann kostenlos! ; e a > 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen. Forun et 


Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir? 
Auch Sie müssen sich an der Landes-Lotterie beteiligen! Nicht Arbeit und 
Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern unbedingt auch das Ess 
Glück. Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. Da die Hälfte $ 
aller Lose unweigerlich sicher gewinnen muß, ist fast 
` kein Risiko vorhanden. 
Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches 
Heim, Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur 
Tatsache und Siereich werden. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vorsehung, 
welche eventl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. 
In der jetzigen Hauptziehung fiel in die Starogarder 0 
Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrößte Gewinn von: 
; 200.000, — Złoty. ` 
3 Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,50 z1% 
an die größte und glücklichste Kollektur Pommerellens, 

Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt: 

J = 10.50 ½ 20.50 3/,-30.50 !=#0.50 zł 

Ihren raschen Entschluß werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Innen nicht auch einmal lächeln? 

Fortunas Segen auf Ihren Wegen! i 7 
Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende ; darum bestellen fpg 
Sie ein Glückslos von der: 


„ Bydgoszcz 10,50 an. Jaksice 11,50 
Rückfahrt: Ab Jaksice in Richtung Poznań und Toruń 20,39 
a P } 5 F Bydgoszcz 18,17 u. 21,33 
Wagen zur Fahrt zum Turnierplatz Bahnhof Jaksice. Wagen zur Rückfahrt auf dem Fur- 
nierplatz. Außerdem Autobusverkehr ab Inowrocław, Café Rommel, direkt nach 
dem Turnierplatz um 12 und 13 Uhr, sowie zurück von Ptawin nach Inowrocław, 


“Preise der Plätze: Tribüne 7 zł; I. Platz 5 z, I. Platz J . I. Platz 2 2t Autokarte-& zł, Wagenkarte 3 l. 


Vorverkauf: INOWROCŁAW: im Landw. Verein „Kujawien“ e. V., „Kujawischen Boten‘ und 

Konditorei Rommel. BYDGOSZCZ: Buchhandlung Hecht, ul. Gdańska und Geschäftsstelle der 

Welage. TORUŃ: Geschäftsstelle des Landbundes Weichselgau, ul. Szeroka 16. GNIEWKOWO: 

Wilh. Würtz STRZELNO: Karl Ritter. GNIEZNO: Geschäftsst. der Welage, ul. Mieczysława 15- 
PAK OSG: Landw. Ein- und Verkauis-Genossenschaft. 

Vorverkanf: Bristot, Poznat, Zwierzyniecka 1 und Hauptgeschäftsstelle der Welage, Poznań, Piekary 16/17. 


Preise der Plätze Im Vorverkauf: Tribüne 6 zt, I. Platz 4 zł, I. Platz 2,50 zł, ll. Platz 1,50 zł, Autokarte 5 zł, Wagenkarie 3 zł. 
Die Turnierleitung. 


I. Schwimm-Berein Poznań 
Sonnabend, den 17. d. En 8 Ahr 
Siegerfeier Gl 
Gemütliches Beiſammenſein — Preisverleilung — Tanz 


Eintriitsgeld 1.50 zi. 
Säfte willkommen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Wer ſtiftet Ehrenpreiſe? me 


Statt befonderer Anzeige. 

Am 15. September 1927 ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann. unfer treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater der 


Landwirt Albert Wilde 


im 72. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tieſſten Schmerz an die trau- 
einde Galit Berta Wilde, geb. Berndt 
1 nebſt Kinder. 
Rojewo, dem 16. September 1927. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. 9. 
27, nachmittags 5 Uhr von der Kirche aus ſtatt. 


Staatl. Lotterie- Rollektur, Starogard (Pomo 


ul. Kościuszki Nr. 6, 
Telephon Nr. 93. 


a Düngerstreuer 
N eilt iei Nu 


Prüssau, Post Wierschutzin, Krs. Lauen- 
burg i. Pom., den 27. März 1925. 
Antwortlich Ihrer Anfrage betreffend 
meine Erfahrungen mit Ihrem Dünger- 
streuer „WOSS“ teile ich Ihnen mit, 
dass ich Ihre Düngerstreuer schon 


seit über 20 Jahren im Gebrauch 
habe, und gehen auf meinen Gütern 


12 Stück „VOSS“, 
leh habe öfters andere Düngersireu- 
masehinen versucht, halte aber Ihren 


Düngerstreuer „VOSS“ für die Beste 
von den Maschinen, die ich kenne. 
Besonders schätze ich an ihr, dass sie 
sämtliche verschiedenen künstlichen 
Düngemittel gleichmässig gut streut, 


Erstklassige 


Konfitüren‘ 


Schokoladen, Qebäcke 
kand. Früchte, Marmeladen 


Bonbons usw. 
streng, reell und preiswert. 


Walerja Patyk 


nur Aleje Marcinkowskiego 6 & 
(an der Post) Telephon 3833 


, Seit 1901 
in eigenem Besitz! 


13 Suushallungsturfe Junowik, See f 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. a 
x . prakliſche Ausbildung im Rochen. f 
Kuchen- und Torten bäckerei — Einmachen — py 
Schneidern — Schnittzeichenlehre — Weißnähen m 
Handarbeiten — Wäſche behandlung — 
Glanzplätten — Hausarbeit. — 
Prakt. u. theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich geprüften Fach⸗ w 
pg lchrerinnen. Daneben Unterricht i. Polniſch. Abſchlußzeugnis 
E wird erteilt. Eigenes ſchön geleg. Haus mit groß. Garten. f 
Beginn des Halbjahreskurſus: Mittwoch, den 5. Oktbr. 1927. N 
Penſionspreis einſchließl. Schulgeld: 110 z? monatlich. MA 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. 
Anmeldungen nimmt entgegen die 
Leiterin Erna Legring. 
MME 


Suche Heine Landwirkſchaft 


ca. 25—30 Morgen groß, mögl. Nähe Stadt oder Bahnſtation 


LLE Pe 


Fm“ N — zu kaufen. PN raei 8 m zu n 
2 $ a 3 Be m breiten 
3 — Wir kaufen: k — Off. a. Ann.⸗Exp Kosmos Sp. z o.. Poznan Zwierzyn. 6, u. 1798 Düngerstreuer mit Vorderwagen. 
u | TRENNEN? ES ES EA BEI TE EEE E ag 
— F h ik l 5 s | 2 b $ E. Fließbach. 
u A ri * neise- ar 9 45 n u W Ich 5 i Generalvertreter für Polen: 
3 ee 5, Weihe Scrofmühle? || | nuao ononan pasur 
7 w es Fatent⸗. zn 6 
: m  Felihrosen, Kaiserkrone, aue Odenwälder, Julinieren n. aste. 3 Die Ude ee 5 ine | 
h 4 è i i 2 a TR 2 ni A in Westf. Zuche einen zuverläjfigen Aeſſenden 
i D (D. W = ” 40 Jan 9 able — a g: eines guten Tonfumartıteis 3 gesch sili de beit Df. 5 
; ar US . 8 Zu den e e eee Ann.⸗Exv. Kosmos Sp. zo. v., Poznan, Bmwiergoniecta 6, 1826. 
; znan, . t ei 
— Telefone 3403, 4083, 4085. Telegrammadresse „Kartofle“: 5 
1 ; \ = \ 
a ER EEE ERIK ED ee Naufe Tg 


Drahtgeflechte 
' 4- und 6eckig 
8 10: Gärten und Gefiügen 
Orähte .° Stacheldrälte 
Preisliste gratis 
Alexander Maennei ® 
Fabry ogrodzeſ druci h E 
Nowy Tomyal 5 (Waj, Porn.) x% 
— en 12 


Jauche Bäckerei 
zu padjien. Angebote an: 
lat, Tarnowo Podg., 
$ pow TVorman } 


i Baß 
zu verkaufen. Poznat, "Gras 
niczna 13, 2. Stock, rechts. 


ER 
IInduſtrie- und andere 
Jhpeiſekarloſſeln 


Emil Blum, Poznan, ander Brathuhn Banar 
Sew. Mieläyistiego 3 Tel. 33-31, 33-35. U SEW: MIELZYNSKIEGO 23: TELEF 4079 


